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Tageschronik
Heute Fortſetzung der Londoner Konferenz.
Das Pariſer Diktat wird nicht unterzeichnet,
Erklärungen der Regierung und der Parteien im Reichstag.
Dr. Simons weiſt ein deutſches Schuldbekenntnis energiſch

ne n fordert ſachliche Prüfung der deutſchen Gegen-
vo ge,Unterredung des deutſchen Außenminiſters mit Lloyd George,
Briand und Sforza.

Eine neue programmatiſche Erklärung Hardings.
Die Gegenrevolution in Rußland erfolgreich
Bolſchewiſtiſche Artillerie bombardiert Moskau.
Schwere terroriſtiſche Kommuniſtenanſchläge in Falkenſtein

im Vogtland.

em en endas Dittat wird nicht unterzeichnet!

Eine dentliche Regierungserklärung
Seit Freitag wollen allerlei unverantwortlicheTre über die Welt glaube
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ichnenden Gerüchte faſeln von innerpolitiſchen Wirkungen
r den Fall, daß die Sanktionen in Kraft treten. Man ſche
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verräteriſch zu be-
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Ernſtes unſerer Lage nur als

mmte Termine zu nennen und ſpricht z. B. von Bayern
und dem 8. März. Ueber das, was dort paſſieren ſoll,
läßt man ſich wohlweislich nicht näher aus. Erfreulich iſt,
daß die Reichsregierung dieſen Gerüchten in einer an
Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig laſſenden Erklärung
dieſen Gerüchten entgegentritt.

Darnach beharren ſowohl das Kabinett wie unſere Londoner
Delegation vollkommen feſt auf ihrem ablehnenden
Standpunkt in völliger Uebereinſtimmung der An
ſichten in Berlin und London. Unſere Delegation bereitet i
ernſteſter und angeſtrengteſter Arbeit das Material für die
Rede vor, die Miniſter Simons heute in London halten wird.
Die einzelnen Mitglieder der verſchiedenen Reſſorts ſichten
das Material.
lich er Depeſchenwechſel zwiſchen London und dem Berliner
Auswärtigen Amt ſtatt.

KabinettsIJnſtruktionen nach London
Die aus London vorliegenden Meldungen wurden geſtern

in zwei Kabinettsſitzungen unter dem Vorſitz des Reichspräſi-
denten beraten. Dazwiſchen fand eine Beſprechung mit den
erreichhar geweſenen Sachverſtändigen ſtatt. Auf
Grund der Beratungen ſind an die Delegation Jnſtruk-
tionen für die heute ſtattfindenden Verhandlungen der
Londoner Konferenz ergangen.

Wie unſer Berliner Vertreter erfährt. hat die Reichsregie-
rung Staatsſekretär Bergmann erſucht, ſofort nach Ertei-
lung der deutſchen Antwort nach Berlin zu kommen, offen
bar, weil es notwendig erſcheint, ihm wegen der bei ſeinen
Verhandlungen mit dem Leiter der
ſtändigen Seydoux gemachten Erfahrungen zu
Sachverſtändigenberatungen hinzuzuziehen.
Friſtverlängerung des ulimatums bis 11. März

„Times“ melden, daß auf die Frage der Friſtverlängernng
des Ultimatums von den Alliierten bereits entſchieden ſei,
wenn die Deutſchen annehmbare Vorſchläge zuſichern könnten

werde Lloyd George die Friſt zur Vorlegung der deut
ſchen Gegenanträge bis 11. März ausdehnen,

Zwiſchen Beratungen in London.

Simons bei Lloyd George, Briand und Sforza.
Nach einem Havas-Bericht aus London fand am Sonn-

abend nachmittag bei Lord Curzon eine Unteredun g zwi-
ſchen Dr. Simons und Lloyd Gevrge und Briand
ſtatt. Am Nachmittag trafen die engliſchen, franzöſiſchen und
belgiſchen Sachverſtändigen mit den Deutſchen zuſammen.
Abends begab ſich Briand in Vertretung Lloyd Georges, der
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in geheimnisvollen Andeutungen nicht davor zurück, be

Nebenher findet ein ſtändiger vertraut

franzöſiſchen Sachver-
en weiteren

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

Montag, den 7. März i92t

Simons fordert ſachliche Prüfung!

„Das deutſche Volk darf nicht zur Verzweiflung
getrieben werden“.

laſſe, daß es wirtſchaftlich er würgt werde,

Vorſchläge aufrechtzuerhalten,

daß die Alliierten den auch von ihnen unterzeichneten Ver-
ren im Artikel 232
aben.
Kriegsſchäden verantwortlich, andererſeits aber, die Bezah S
lung dieſer Schäden könne nur gemäß der Zahlungs

Die Pariſer Vor-J fähigkeit Deutſchlands erfolgen.
ſchläge verſchärfen dieſe Grundſätze, die einander
widerſprechen Jch wünſche einen dauernden Frieden,
bin aber weit entfernt davon zu begreifen, daß die

Alliierten

übernehmen will. Doch wir woll enuns nicht einer Politik
unterwerfen, die immer wieder die Schuld frage
betont und Deutſchland 42 Jahre lang ſchwer bedroht.

Jch hoffe, daß meine Antwort die Alliierten zu Ab-
machungenproviſoriſchen Charakter s auf der
Grundlage unſerer Vorſchläge vom letzten

Dienstag
bewegen wird. Sie mögen von unſeren beſten Abſichten
überzeugt ſein, unſere Vorſchläge prüfen und dann an
nehmen, was wir ihnen bieten können. Gelangt
Deutſchland zu höheren Einkünften, ſo will es noch
mehr zahlen, ich beſtehe aber darauf, daß keine
Kommiſſion zur Prüfung unſerer Vor-
ſchläge eingeſetzt wirv. Geſchieht das, werden Straf-
maßnahmen nicht notwendig ſein. Deutſchland kann
aber das in den Pariſer Beſchlüſſen Geforderte nicht
bezahlen. Bezüglich der

Verantwortlichkeit am Kriegsausbruch
habe ich in Stuttgart nicht geſagt, Deutſchland ſei für den
Krieg verantwortlich, ſondern nur, wir hätten am Kriege
keine größere Verantwortung als jedes andere Volk. Unſer
Volk war nücht allein verantwortlich und kann
auch nicht die Zumutung ertragen, daß wir
allein verantwortlich wären.

Jch befinde mich „zwiſchen dem Teufel und der tiefen
See“. Jch begreife die Gründe, die zur Forderung der 42
Jahresraten führten, weiß auch was Frankreich mit ſeinemPorrücken am Rhein bezweckt.

Ich verſtehe aber auch die tiefen und heiligen Ge
fühle meiner Landsleute, die wünſchen, daß ſie nicht
zur Verzweiflung getrieben werden und daß man

nicht das Unmögliche von ihnen verlanger Jch fürchte die
Wirkung der alliierten Vorſchläge auf die deutſchen Arbeiter,
die fühlen, daß man Unrechtes von ihnen verlangt. Jn
ihrer Angſt und Verzweiflung werden ſie ſich dem Oſten
zuwenden, und Lloyd Georges und unſere Hoffnung auf ein
dauerndes friedliches und glückliches Europa wird ſchwin
den. Jch betone, daß Deutſchland bei der Friedensunter-
zeichnung zugeſtand, daß es den Krieg verloren hat,
doch will Deutſchland nicht vor der Gefahr ſtehen, jede
Woche einen neuen Kauoſſagang anzutreten.

en, daß Deutſchland ſich in ehren-
feine Silhul

ſollten anerkenn

Grafen Sforza. Die deutſche Abordnung hielt am Sonn
abend eine Sitzung ab.

Der Beſuch Simons' bei Lloyd George und Briand wird
von der Pariſer Preſſe als ſenſationelles Ereignis hin-
geſtellt. Nach dem „Echo de Paris“ ſandte Lloyd George
ſeinen Sekretär Kerr zu der deutſchen Abordnung, und
Staatsſekretär Bergmann verhandelte mit Lord d' Aber-
non. Man kennt natürlich das Ergebnis der Beſprechung
nicht, doch ſcheint feſtzuſtehen, daß Dr. Simons den Wunſch
ſeiner Regierung ausdrückte, zu Vereinbarungen zudas Wochenende in Chequers bei ſeiner Familie verlebte, zum kommen und die Grundlinien eines neuen Planes vorlegte,

Der deutſche Außenminiſter Dr. Simon s erklärte einem
Vertreter der „Sunday Times“, das deutſche Volk wolle von
dem Pariſer Abkommen nichts hören. Ehe r

wolle esStrafmaßnahmenertragen. Jn zal&oſen Brie-
fen und Telegrammen aus allen Städten u. Dörfern,
die beſetzt werden ſollen, werde er aufgefordert, ſich
um die Strafmaßnahmen nicht zu kümmern und ſeine erſten

ſelbſt wenn das SSchlimmſtegeſchehe. Er müſſe nachdrücklich erklären,

in doppelter Hinſicht verſchärft e
Einerſeits erklärten ſie, Deutſchland ſei für alle

Pariſer Vorſchläge eine geeignete Grundlage zur
Vermeidung künftiger Feindſchaften abgäben. Die

nteil am Wiederaufban Europas
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5 Jahre mit der A
Jradikalen engliſcher

war anſcheinend
Fchung teilzunehm

beharrte. Dem
t. Man hätte die Deut

zuerſt den Pariſer Beſchlüſſen zuzu
gleichwertiges Projekt vorzulegen.

Jedenfalls ſcheint durch die Beſprechungen der Weg
weitere Verhandlungen gegeben zu ſein. Dr. S

mons hatte auch eine Unterredung mit dem Grafen S forza
er hernach eine lange Depeſche nach Rom ſandte.

Reuter meldet: Lord d'Abern o n, undOberſt T loyd George
Loucheurheunis beſuchten am Sonntag L

in Chequers. Auf Grund der von ihnen überbrachten Jnfor
mationen berief Lloyd George für abends nach feiner Lon

Zoner Wohnung eine Verſammlung der alliierten
De legationen ein, an der Lloyd George Bonnar Law,
VAbernon, Briand, Loucheur, Jas par, Theunis,
Sforza und der japaniſche Vertreter teilnahmen.
Simons' Schlußwort in der hiſtoriſchen Donnerstagſitzung.

i Mach irrenr re Huvus-Bertcyt lautete daß Schlu ß
Swort Simons' in der Sitzung, in der Lloyd Seorge das
Ultimatum ſtellte, folgendermaßen „Wir werden unſere Ant
wort am Montag bekanntgeben. Wir können Jhnen aber
ſchon jetzt ſagen, daß Sie die wahre deutſche Stim
mung verkennen. Es wird daher nicht notwendig
ſein, zu Zwangsmaßnahmen zu greifen.“

„Wir haben noch gewonnen
Der Plan der Beſetzung.

Laut „Nieuwe Rott. Cour.“ erklärte Kriegsminiſter Bar
thou nach ſeiner Rückkehr aus London franzöſiſchen Journg-

liſten: „Wir gaben von den Pariſer Beſchlüſſen nichts
preis. im Gegenteil wir haben noch gewonnen. Jch
bin zufrieden.“ Den Plan der Verteilung der Be
ſatzungstruppen für den Fall des Jnkrafttretens der
Sanktionen legte er wie folgt dar: Jn der 1. Zone mit Duis
burg und Düſſeldorf Belgier, in der 2. mit Köln als Haupt
quarttier Engländer, in der 3. mit Koblenz Amerikaner, in der
4. mit Mainz als Hauptquartier die Franzoſen. Die Ge
ſamttruppenzahl beträgt 90 000 Mann, davon 60 000 Fran
zoſen unter dem Oberbefehl von Degoutte. Das geſamte Be
ſatzungsheer beſteht aus 15 Regimentern weißer und farbi
ger Jnfanterie, 8 Batl. Fußartillerie, 12 Regimenter Feld
artillerie, ferner Kavallerie, Genie- und Luftſchifftruppen und
Tanks. Das 30. Kops in Wiesbaden ſteht unter dem Befehl
von General Mordach, das 32. in Neuwied unter Taron, das
33. in Baden unter Ponny-Draguin,

Eine Krilik Keynes-
Keynes, der Verfaſſer der tiefgehenden Kritik am Ver

ſailler »Vertrag, ſchreibt im Mancheſter Guardian u. a.,
die in Paris vorgeſchlagenen Methoden bezweckten den Ver
trag vollkommen zerreißen und ihn zu erſetzen durch von
Zeit zu Zeit erfolgende Gewaltanwendung, um dieſe oder
jene Forderung durchzuſetzen. Selbſt wenn dieſe Art gerecht
wäre, iſt ſie weiſe? Die Antwort hängt davon ab, ob wir
die Bezahlung deſſen, was Deutſchland leiſten kann, ſicher
ſtellen oder ſeine beſtehende Schwäche verewigen wollen.
Dieſe ſtrafweiſe Einbehaltung eines Teiles des Erlöſes der
deutſchen Ausfuhrwaren könne letzten Endes von den Alli
ierten ſelbſt bezahlt werden, und die Bezahlung der Zölle
könnte dazu führen, daß die Alliierten in Beſitz der Schiffs
ladungen deutſchen Papiergeldes kämen, von denen Lloyd
George neulich ſo bereits im Unterhaus ſprach.

Was wir alles bezahlen ſollen.
Das Madrider „Debatte“ hebt in einem ſehr ſcharfen Ar

tikel hervor, daß ein großer Teil des Geforderten von
Deutſchland nicht geſchuldet werde. Der Verfaſſer ſei Augen
zeuge geweſen, wie die Franzoſen ihre eigenen Ortſchaften
zuſammengeſchoſſen hätten. Schon damals habe es freilich
geheißen, daß die Boches alles bezal en würden



Daämmernde Erkenntnis
Der Pariſer „Populaire“ ſchreibt, das demokratiſche unden cinſche Deutſchland leugne die Notwendigkeit der Repa
ration nicht; aber könne nicht zugeſtehen, die offizielle Theſe
ber einſeitigen Verantwortlichkeit des Deutſchlands als
Grundlage, auf der der Verſailler Vertrag aufgebaut ſei.
Die Archive des „Quin d'Orſah“ und „Foreign Office, ſeien
noch nicht geöffnet worden aber früher oder ſpäter würden
guch die Regierungen von Frankreich und von Eng
land abgeurteikt werden, wie die von Rußland und
von Deutſchland.

Der Reichsbürgerrat für einmütige Abwehr.
2 einem vom Reichsbürgerrat an den Reichskanzlercilſieten Telegramm heißt es: „Mag die Not noch ſo groß

ein, die Regierung wird in der unbeugſamen Ab-
ehr unerfüllbarer Forderungen das deutſche Bürr-A. hinter ſich haben.“

Hardings Programm.
iner neuen vrogrammatiſchen Erklä-u S ardings an die republikaniſchen Führer des

Kongreſſes iſt es ſeine Abſicht, Amerika ſta rk zu machen
fär die kommenden Auseinanderſetzungen. Die von Wilſon
in Paris geopferten Intereſſen Amerikas follten zurückerobert
werden. Dazu ſollten folgende Wege dienen:

Voſſkommenes Desintereſſement an den euro
päiſchen Angelegenheiten, Friedensſſchluß m. Deutſch
land ohne Anerkennung des Pariſer Vertrags undSefürwortung eines neuen Weltfriedensplanes. in
dem das verderbliche Prinzip der in Paris geſchaf
fenen Liga ver Nationen keine Aufnahme finden
foll. Wahrung des Rechtes Amerikas. über die Einwande
rung Fremder und ihre Berechtigung zum Landerwerb ſelb
ßändig zu entſcheiden. Wiederherſtellung der amerikaniſchen
Fiechte im Großen Ozean. die durch die Mandatsver-
keilung über die ehemals deutſchen Kolonien verletzt
wurden. Anerkennung der amerikaniſchen Gleichberechtigung
zur Ausbeutung der Petroleumquellen in den ehe-
mals feindlichen Ländern, die durch die Mandate den Eng
Jändern und Franzoſen vorbehalten iſt. Gleichmäßige Ver-
keiſlung der deutſchen Kabel auf vie fünf neuen Groß
mächte, Rückerſtattung des 10 Milliarden-Dar-
lehens von den Alliierten für die Jntereſſen der
emerikaniſchen Geldgeber nicht beeinträchtigenden Bedin
ungen.Ueber die Antrittsrede Hardingas kommt in der
engliſchen Preſſe eine leichte Enttäuſchung zu Ausdruck
gert gegenüber den Aeußerungen gegen den Völker

Für Oberſchlefien-
Vreslau, 7. März. (Eig. Drabtber.) Nachdem am Sonn

ghend etwa 20 009 nicht-ober ſchleſiſche Männer und Frauen
anf dem Schloßplaote das Verſprechen abgegeben hatten, den
Abſtimmnungsberechtigten Brüdern und Schweſtern mit Hilfe
und Fürſorge treu zur Seite zu ſtehen. fand am Sonntag
eine Maſſendemonſtration der ſtimm berechtigten Oberſchleſter
aus Breslau ſtatt, an der ſich annähernd 58 690 Perſonen
beteiligten.

Aenderung des Orientbeſchlefſes

W h ger 5 S Emiſchlio[hunn
eine Unterſuchungskommiſſion nach Smtrng zu enitſenden, in
folge der griechiſchen und der türkiſchen Weigerung. die Er
gebniſſe der Kommiſſion unbedingt anzunehmen. zu wider
rufen. Es wird vorgeſchlagen. daß Griecherland der Thrkei
Zugeſtändniſſe machen ſolle, z. B. die Errichtung eines auto-
n Regimes für Smyrna, das die Intereſſen der Chriſten

ahre.
Eine ſeltſame „Miſſion“ des Grafen Bernſtorff.

Einer Mailänder Meldung des „Newyork Herald“ zufolge
t Graf Bernſtorff in Jtalien. Er hat einen däniſchen
Vaß. Jn verſchiedenen Mailänder und Venediger Banken
ſoll er 6 Millionen Lire deponiert haben.

Graf Karolyi als Bolſchewift entlarvt?
Aus Florenz wird gemeldei. ſaß beim Grafen

Larolyi zahlreiche Schriftſtücke ber ahmt wurden, aus
denen man auf eine bolſchewiſtiſche Tätigkeit
ſchließt. Die Abreiſe des Grafen, der ſich in Haft befindet,
ztuste verzögert werden, da mehrere ausländiſche Konſuln ſich
weigerten, ſeinen Paß zu viſieren.

Eine Wahlniederlage Ramſay Mae Donalds.
Bei den Nachwahlen in Wo olwich, wo als Kandidat der

Arbeiterpartei der bekannte Arbeiterführer Ramſay Mac Do-
nald aufgeſtellt war, ſiegte der Kandidat der Koa-
kition, der Unioniſt Gee mit 13 724 Stimmen gegen
43 041 für Ramſay Mac Donald.

Schwere Kommuniſtenverbrechen in Falkenſtein.

Rathaus und Bürgerhäuſer durch Anſchläge
ſchwer beſchädigt.

Falkenſtein i. Vogtland. 6. März. Schwere terroriſtiſche
Anſchläge verſetzten in der Nacht zum Sonntag die Bürger-
ſchaft in ungeheure Aufregnng. Kurz nach 2 Uhr erfolgte
guf dem König Albert- Platz

eine gewaltige Exploſion,
die im Erdgeſchoß des Rathauſes große Verwüſtungen an
richtete. Das Südportal wurde eingedrückt, am Nordflügel,
wo eine Sprengladung gelegt war, waren die Verheerungen
am ſtärkſten. Sämtliche Fenſterſcheiben wurden zertrümmert,
der Wandputz im Polizeiamt und deſſen Nebenränmen fiel
keraß und bildete mit den zertrümmerten Schränken, Tiſchen
und Stühlen ein wüſtes Durcheinander. Zwei Polizeibeamte,
die Dienſt hatten, kamen wie durch ein Wunder mit dem
Seben davon. Nach der erſten Exploſion, die auf Handgra-
naken zurückgeführt wird, zogen ſie ſich in einen dunklen Ne
benraum zurück. als

die zweite Exploſion
rinteat. die auf Sprengkapſeln zurückgeführt wird. wurden
die Beamten mit den umſtürzenden Schränken und Tiſchen
zu Boden geſchleudert. Der Wachtmeiſter Reiber erlitt einen
Nervenchoc, der Schumann Männich wurde verletzt und
verlor das Gehör, das ſich güücklicherweiſe im Laufe des
Tages wieder einſtellte. Die Wirkung der Exploſionen zeigte

zuſehen.

ſich im ganzen Umkreiſe des König Albert-Platzes. Bahl-
reiche andere Gebäude weiſen Zerſtörungen auf. Außer dem
Anſchlag auf das Nathaus wurde

ein Dynamitattentat
gegen die Villa des Webereifabrikanten Eckſtein in der Kal
ſer-Wilheſm Straße verſucht. Man fand zwei Pakete mit
Roburit. die vermutlich durch Handgranaten zur Exploſion
gebracht werden ſollten. Aber nur die Handgrangten ex
plodierten und zerſtörten ein Fenſter. Die Ladung Roburit
hätte genügt. die Häuſer der ganzen Umgebung zu vernichten.

Der dritte Anſchlag
wurde gegen den ehemaligen Führer der Bürgerwehr, Fen
ſtel, verübt. Man fand in ſeinem Schlafzimmer Handagrang-
ten. die den Raum verwüſteten. Fenſtel übernachtete aber
nicht in dem Zimmer und entging nur dadurch vem ſicheren
Tode.

Nach der Exploſion am Rathauſe ſah der Nachtſchutzmann
vier Männer mit grauen Mützen über den König-Albert
Platz laufen, auf die er Schüſſe abgab.

Jn einer außer ordentlichen Sitzung von Stadtverordneten
und Stadtrat. in Anwefenheil' des Kreishauptmanns von
Zwickau, eines Oberregierungsrats und des Oberftaatsan-
walts ans Plauen wurde geſtern einſtimmig eine der Be
völkerung bekanntgegebene Entſchließung gefaßt, die den Bür-
germeifſter beauftragt. alle Maßnahmen zu treffen. um derar-
tige Vorkommniſſe unmöglich zu machen. Die Einwohner-
ſchaft wird aufgefordert. den angeordneten Sicherheitsmaß-
nahmen, insbeſondere der Verſtärkung für die ſtädtiſchen
Sicherheit s organe, mit Ruhe und Vertraven entgegen

Sonntag früh traf ein Gendarmeriekommands
ein, im Laufe des Nachmittags weitere Sicherheits-
mannſchaften. Falkenſtein wird bis auf weiteres mit
einer Hundertſchaft der Landespolizei, Abtei-
lung Plauen, belegt.

Die Bevölkernna neigt zu der Anſicht. daß die verbreche-
riſchen Anſchläge auf Perſonen zurückzuführen ſind, die mit
Max Höl;z in Verbindung ſtehen.

e e

Aus Stadt und Amgebung
Hausfranuenkalender.

Dienstag, den 8. März 1921.

Fleiſchverkauf auf der Freibank findet heute undmorgen, Mittwoch, den 9. März. ſtatt. (Siehe Anzeige.)

s

Kreistagsſitzung-
Am Mittwoch, den 23. März 1921, vormittags 10 Uhr,

findet eine Kreistagsſitzung mit folgender Tagesordnung
ſtatt: 1. Eröffnung des neuen Kreistages. 2. Prüfung der
erfolgten Neuwahlen zu Kreistage. 3. Feſtſetzung der Be-
ſtimmungen für die Wahlen zum Kreisausſchuß und zu den
Kreiskommiſſionen. 4. Bildung des Wahlvorſtandes, Ent-
gegennahme und Prüfung der eingereichten Wahlvorſchläge.
5. 17. Neuwahl der Mitglieder des Kreisausſchufſes, der
Rechnungsprüfungskommiſſion. der Gebäudeſtenerveranla-
aungskommiſſion. des Kuratoriums. der Kreisſparkaſſe. des
Kreisſchauamtes für die Waſſerläufe 2. und 3. Ordnung.

r c i e erroi nk. Peuwah r Kreis en, verordneten zur Aufnahme von Taren in Siedlnnasſachen
Landeskulturamtes. von Beiſitzern für das Mietseinigungs
amt, von Vertrauensmännern für die bei den Amtsgerichten
zuſammentretenden Ausſchüſſe nach S 40 des Gerichtsver-
faſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877. der Mitalieder der
Kreiswohnungskommiſſion. der Mitalieder des Kreiswirt
ſchaftsbeirates. 18. Neuwahl von 2 Kreisdeputierten. 19.
Neuwahl von Mitaliedern zu den Ausſchüſſen des Finanz
amtes. 29. Haushaltsplan für 1921.

Zu dieſem Punkte beantraat der Kreisausſchuß, der Kreis
tag wolle beſchließen: a) dem Haushaltsplan für das Rech-
nungsjahr 1921, abſchließend in Einnahme und Ausgabe
mit 4 2675029,94 feſtzuſtellen. b) zur Deckung des im Haus-
haltsplan für 1921 ausgeworfenen Bedarfs an direkten Kreis
ſteuern einen 2uſchlag von 347 Proz. (187 Proz. bisher) zu
den ſtaatlich veranlagaten Grund-, Gebäude-, Gewerbe und
Betriebsſteuern zu erheben.

2t. Ordnung für die Erhebung eines Zuſchlages zur Wert
zuwachsſteuer.

Es ſoll zu dem Anteil an dem Ertrage der Zuwachsſteuer.
der dem Kreiſe zufließt, ein Zuſchlag von 100 vom Hundert
erhoben werden.

22. Satzungen des Arbeitsamtes für den Land- und Stadt
kreis Merſeburg.

23. Nachtrag zum Statut für die Bildung des Amtsaus-
ſchuſſfes des Amtsbezirks Weblitz. (Es ſoll der letzte Satz
des Nachtrags geſtrichen werden).

24. Wahl von Schiedsmännern.
25. Aufnahme von Anleihen für Rechnung des Reiches.
Zu dieſem Punkte beantragt der Kreisausſchuß, der Kreis-

tag wolle die Aufnahme von Anleihen für Rechnung des
Reichs gemäß S 59 des Landesſteuergeſetzes in Höhe von
2 Millionen Mark bei der Sparkaſſe der Stadt Lützen und
in Höhe von 1036 341 bei der Kreisſparkaſſe Merſeburg
unter folgenden Bedingungen beſchließen. a) Zinsſatz 4,62
Proz., der nach der dann herrſchenden Lage des Geldmarktes
nachzuwrüfen und nen feſtzuſetzen iſt. b) Auszahlung vart.,
e) Tilaung 1 Proz. zuzüglich der erſparten Zinſen. d) An
leihe unkündbar bis zur Tilaung. e) der Anleihebetrag iſt
zur Abſtoßung eines Teils der bei der Provinzialbank hier
laufenden kurzfriſtigen Anleihen des Landkreiſes, die zur
Auszahlung von Reichsfamilienunterſtützung aufgenommen
ſind. zu verwenden. ſoweit er nicht zur Befriedigung von
Forderungen der Städte und Gemeinden des Kreiſes aus
gleichem Anlaß noch benötigt wird.

26. Verſchiedenes.
Haushaltsplan des Landkreiſes Merſeburg

für das Rechnungsjahr 1921.
Der Etat des Landkreiſes Merſeburg hat durch das Aus

Weiden J Stadtkreiſes Merſeburg weſentliche Veränderun
en erfahren
Die Schulden des Kreiſes betragen 3 518 794,28 Das

Vermögen beläuft ſich auf 3 579 652.69 Zur Erläuterung
möge das folgende dienen Kap. 2. Die Jnſtandhaltung von
6 Kreishäuſern koſtet 15 000 mehr als im Voriahre. wo
gegen die Abgaben und Laſten 15 000 weniger betragen.
Die im Vorjahre für die Verzinſung und Tilaung der bei
der Kreisſparkaſſe aufgenommenen Anleibe von 485 966.32
Mark zur Verbilliaung der Auslandslebensmittel 1920 be
willioten 31 588.50 ſind für 1921 nicht veranſchlagt. Kap.
3. Die Beſoldung für 18 Kreisbeamte iſt mit 300 000
gegen 182 000 A. im Voriahre veranſchlagt. Die Beſoldung
für 4 Kreisfürſorgerinnen beträgt 26 800 A mehr als im Vor-
jahre. desaleichen die Beſoldung der Angeſtellten 76 050
mehr. Die Koſten für Druck und Veröffentlichung ſind mit
20 000 mehr veranſchkagt. Kap. 6. Die Koſten des Kreis

Kap. 8.

wohnungsamkes und des Mietseinigungsamtes erhöhen
um je 4000 A. Als neue Ausgaben kommen hier hinzu
M Entſchädigung an den Rechtsanwalt Dr. Hannß. New
erſcheinen 36 000 Zinſen für die Anleiche der Kreisbau-hant. während die Koſten der Durchführung der Lungenft--

ſorge ſich um 9000 erhöhen. Die Koſten der Krüppelfür-
ſorge betragen 24 500 mehr als im Vorjahre. Für die
Unterhaltung von Geiſteskranken in Landesheilanſtalten iſt
ein Mehr von 31000 erforderlich. Die Entſchädigung an
den Kreiskommunalarzt beträgt 8000 A. Die Gehälter der
Angeſtellten im Kreisarbeitsamt ſind mit 44000 ver
anſchlagt.

Die Verzinſung und Tilgung der bei der
Sächſ. Prov.-Bank aufgenommenen Anleihe von 1 540 000
A. zwecks Uebernahme von Aktien der Leipziger Landkraft-
werke iſt mit 92 400 gegen 55 000 im Vorjahr einge
ſtellt. Kap. 9. Die Bedingungen der Abfindung der Stadt
Merſeburg anläßlich des Ausſcheidens aus dem Landkreiſe
find bekannt. Der Anteil der Stadt am Vermögen des
Landkreifes beträgt laut Vertrag 816 475,20 A. Der Zin-
ſen und Gewinnanteil 38 538.29 die Kriegslaſten des
Landkreiſes belaufen ſich auf 579 559 die Provinzial
ſteuern vermindern ſich um 578 005 während die Kapital-
ertragsſtener mit 10 166 neuerſcheint. Der Ausgabe
Voranſchlag ſchließt mit 4 267 029 oder rund 12 Millio
nen Mark mehr als 1920.

Aus den laufenden Einnahmen ſind folgende Punkte her
vorzuheben:

Die Erſtattung von zwei Drittel der Verwaltunaskoſten
der Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinter-
bliebene iſt mit 100 000 mehr veranſchlagt als im Vorjahre.
Die Dividende von 1 400 000 der Landkraftwerke Leivzig
iſt mit 63 000 gegen 50 000 .A für 1929 veranſchlagt.
Die Gebühren für die Benutzung der Saglebrücke in Dürren-
berg erhöhen ſich um 15 600 Die Dividende von einer
Million Mark Aktien der Merſeburger Ueberkandbahnen-Ak-
tien geſellſchaft beträgt 40 000 mehr als im Vorfahre. Die
direkten Kreisſteuern vermindern ſich nach dem Ansſcheiden
des Stadtkreiſes Merſeburg um 758 910 M. Die Einnahmen
des Kreiſes haben ſich bei Kapitel 3 Allgemeine Verwaltung
um 240 000 vermehrt.
Die Ausgaben des Kreiſes betragen insgeſamt: 4 267 029,94

ihnen ſtehen 4 267 029,94a A. Einnahmen gegenber, ſi-
ſind mithin übereinſtimmend.

Das Wetter der Woche.
Die heitere völlig trockene und vorfrühlinashaft warme

Witterung der Vorwoche fand in den letzten acht Tagen eine
Unterbrechung und veränderliches Wetter, in deſſen Verlauf
mehrfach Trübungen und Regenfälle eintraten, die im all
gemeinen jedoch nur unbedentend waren.

Die Frühiahrsnebel
treten nun wieder in Erſcheinung. Jm Gegenſatze zu den
.Novembernebeln“ ſpricht man von den „Märznebeln“: nur
ſtellen ſich die Novembernebel oft ſchon im Oktober und die
Märznebel oft ſchon im Februar ein. Für den Landwirt
iſt die Art des Nebels oft ein Anzeichen für die nachträglich
ſich einſtellende Witterung. So heißt es bei ihm: Hat der
Abend einen dicken Nebel gebracht, ſo kommt ſehr leicht auch
Regen die Nacht. Winternebel bei Oſtwind bringt Tau,
Winternebel bei Weſtwind macht rauh. Der Nebel, wenn
er ſteigend ſich erhält. bringt Regen. doch klar Wetter, wenn
er fällt. Sinknebel in Bälde bringen Froſt und Kälte.

Vom Domgymnaſtum.
Am vorigen Sonnabend fand am hieſigen Domaym-

des naſium unter dem Vorſitz des Herrn Direktor Dr. Pill
die Prüfung der beiden Studienreferendare Kirchner und
und Popvpendick ſtatt. Erſterer beſtand die Aſſeſſoren
prüfung mit „ſehr gut“, der andere mit „aut“.

Deutſcher Beamtenbund Ortskartell Merſeburg.

Die am Freitag. den 4. d. M.. abends 725 Uhr. einbe
rufene Vertreterverſammlung. wurde vom 1. Vorſitzenden,
Vermeſſungasſekretär Mehler. eröffnet. Es waren 25 Ver
treter aller Gewerkſchaften anweſend. Die Tagesordnung
umfaßte: 1. Eingänge. 2. Bericht des 1. Vorſitzenden über
die Taqung in Magdeburg und Berlin betr. Ortsklaſſenein-
teilnna, Beſoldungs- und Oraganiſationsfragen. 3. Kommiſ-
ſionswahlen, 4. Kaſſenbericht und Feſtſetzung der Beiträge
für das laufende Geſchäftsjahr, 5. Verſchiedenes. Die Rund
ſchreiben des D. B. B. und des Provinzial-Kartells betr.
Teuerungszuſchlag und Ortsklaſſeneinteilung uſw. wurde
bekannt gegeben. Die Erörterung dieſer Fragen und die
Berichterſtattung über die Ortsklaſſeneinteilung wird im Lau-
fe- dieſes Monats noch in einer Mitaſieder-Vollverſammlung
erfolgen. Ueber den Stand der Ortsfklaſſeneinteilung iſt an-
fangs voriger Woche ſeitens des Ortskartells in der Preſſe
bereits berichtet worden. Nach Rückkehr des 1. Vorſitzenden
von den Verhandlungen des Finanz miniſteriums und ſtati
ſtiſchen Amtes mit den Vertretern des Deutſchen Beamten-
bundes wird das Ergebnis der Verhandlungen alsbald be
kannt gegeben. Es wurden folgende Kommiſſionen ge

wählt: 1. Beomtenrecht und Beſofdung.2. Beamten wirtſchaft.
3. Kommunalvolitik. 4. Heimſtättenweſen. 5. Preſſe 6. Hoch-
ſchulkurſe, 7. Bücheraustanſch. 8. Kranfenkaſſe. Die Kom-
miſſionen werden in Kürze zur Konftitnuiernna, Wahl des
Obmanns und Feſtſeßkung eines Arbeitsvlanes zuſammen-
treten. Zur Leiſtungsfähigfeit des Ortskartels wurde eine
Erhöhung der Beiträge beſchloſſen. MAle Ausführungen der
Vertreter zeigten. daß im Ortskartell erſuriesliche Arbeit für
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Beamtenſchaft geleiſtet
wird. Um 10 Uhr ſchloß der Vorſitzende die Vertreterver
ſammlung

Pädaavgiſche Arbeitsgemeinſchaft.
(Elternſchule des Oberkehrers Hemvrich). Nächſte Ver
ſammlung am Mittwoch, den 9. März. abends 8--9 Uhr,
im Herzog Chriſtian“. Thema: Wie ſage ich es meinem
Kinde in den Entwicklungsjahren?“ Jedermann herzlich
willkommen.

Es fehlen 1 Million Wohnungen.
*Die Kahl der fehlenden Wohnungen in Deutſchland wird

im Wohlfahrtsminiſterium auf eine Million veranſchlagt.
Vor dem Kriege wurden im Jahre etwa 200 000 nete Woh
nungen notwendig. Dazu kamen etwa 100 000 Wohnungen
als Erſatz für unbrauchbar gewordene Wohnungen. Wäh-
rend der letzten fünf Jabre hat die Bautätiokeit faſt ganz
geruht. Jm zweiten Viertel des Jahres 129 ſtanden in
Groß-Berlin einer Nachfrage von 85 647 Wohnungen ein An
gebot von 16 449 alſo noch nicht 20 Prozent der Nach
frage gegenüber. am meiſten nach Wohnungen von 1 Zimmer
mit Küche. Jn der Provinz Brandenburg war die Nach-
frage am größten nach Wohnnmngen von 2 und 3 Zimmwern,
ebenſo in Schleſien. Jm Rheinland werden dagegen Woh
nungen mit 2 und 3 Zimmern am ſtärkſten gefragt. Auch
nach ſolchen von 4 und 5 Zimmern berrſce noch erheblicher
Begehr. Jn den Gemeinden bis zu 10 000 Einwohnern der
Provinz Brandenburg betrug das Angebot 27 Prozent der
Nachfrage in den größeren Orten bis 50 000 Einwohnern



matiſche

12 Prozent. in den Gemeinden von 50 000 vis 100 000 Be
wohnern 6 Prozent. Jn der Rheinprovinz betrug das An
gebot in den Gemeinden bis zu 10 000 Einwohnern 30 Pro-
zent, bis 50 000 Bewohner 20 Prozent. bis 100 000 Einwoh
wer 13 Prozent, darüber 15 Prozent.

Unfall.
Ein mit Holz beladener Wagen,

nachmittag bei der Domavotheke in die Ober-Buraſtraße ein
biegen wollte, rollte dabei eine Strecke zurück auf den Bürger
ſteig und fuhr in das linke Schaufenſter des Stürzebecher
Fchen Geſchöftes. Das Schaufenſter wurde total zertrüm-

mert. Der Schaden iſt, da auch die ausgeſtellten Gegen
ſtände faſt ſämtlich zertrümmert und beſchädigt ſind, recht
beträchtlich. Der Geſchäftsbetrieb wird trotz dieſes Un
falles aufrecht erhalten.

Beamtenhochſchulkurſe.
Die Vorleſung über Dramatik-Kurfus 2 fällt heute aus.

Näheres ſ. Anzeige.
Ortsausfchuß für Leibesübungen:

Mittwoch. den 9. März. abends 7 Uhr, im Herzog Chri-
ſtian“: Vortrag Hemvrich Kber: Was muß der Jnuaendleiter
und Führer über das Entwicklungsalter des Menſchen wiſ-
ſen“. Alle Jugendleiter und Führer zur Stelle.

Neues Kleingeld.
Den „L. N. N.“ wird geſchrieben Der lTäſtige Kleingeld-

mangel wurde bisher zumeiſt durch Verwendung von Brief
marken behoben. die zweifellos ein vollwertiges Tauſchmit-
kel darſtellen. Auf dieſem Zahlungsmittel fußt die originelle
Erfindung eines Augsburgers, der die Briefmarke durch

ifügung einer Zelluloidhülſe mit Metallrand zu einem
vollwertigen und dabei praktiſchen Zahlungsmittel geſtaltet

t. Die Nachkeile der Briefmarke als Zahlungsmittel tre-
n dabei in keiner Weiſe in Erſcheinung. Das Kleingeld
handlich und hygieniſch und im ganzen Reich kursfähig,

was man von dem meiſten Erſatzgeld nicht behaupten kann.
Augsburg und in anderen Städten ſind ſchon erhebliche

Mengen des Kleingeldes im Umlauf. Mit beſonderer Vor
liebe wird das Kleingeld von größeren Firmen als Reklame-
mittel benutzt. Die Verwendung falſcher Marken iſt durch
ine patentierte Einrichtung unmöglich.

Stenererhebung für 1920
Der Magiſtrat aibt bekannt: Nach dem von den ſtädtiſchen

Behörden feſte geſtellten Haushaltsplan werden mit Genehmi-
gung der Aufſichtsbehörde für 1920 an Gemeindeſtenern er-
hoben: 900 Proz. Zuſchlag zur Gewerbeſteuer, 806 Proz.
Zuſchlag zur Grund und Gebändeſteuer, in der Weiſe, daß
nach Maßgabe der ſtädtiſchen Steuerordnung vom 4./14. De
zenrber 1908 9 Proz. des Gemeinwertes erhoben werden,
200 Proz. Zuſchlag zur Betriebsſteuer. Die Steuerausſchrei
ven werden den Steuerpflichtigen in den nächſten Tagen zu
weſtellt werden.

Erwerbstätige Mittelſtandsvereinigung- Merſeburg.
z Am Dienstag. den 8. März. abends 28 Uhr. findet im
großen „Caſino“ Saale eine auf zrordentliche Generalver-
ſammlung ſtatt. (Näh. ſ. Anzeige.

en

Aus Provinz und Reich
Retto Abend.

Holleben. 7. März. Zugunſten
geſtern ein wohlgelungener Retto-Abend
nen Erlöß von über 1500 erbrachte. Gefangliche und dra

Darbietungen, von Herrn Lehrer Böhme aufs treff
lichſte eingeübt, füllten den Abend aus. Einige freundlichſt
geſpendete Kuchen fanden um der guten Sache, nicht zuletzt
ber auch um ihrer ſelbſt willen raſchen Abſatz.

Aufgedeckte Kohlenſchiebungen.
Niederbeunga. 7. März. Mehrere Beamten des Beu

naer Kohlenwerkes erſcheinen dringend verdächtig ſich ſchon
ſeit längerer Zeit umfangreicher Kohlenſchiebungen ſchuldig
gemacht zu haben. Wie verlautet. iſt die Anſchuldigung von
Dresden ausgegangen, worauf ſofort eine Unterſuchung an
geſtellt wurde. die bisher noch zu keinem erareifbaren Ergeb-
nis führte. Die Werksleitung ſoll von den Schiebungen keine
Kenntnis gehabt haben.

Lumpentum ohne Ende.
Berlin, 5. März. Durch einen verräteriſchen Angeſtell

ken einer großen Transportfirma iſt der Luftfahrt-Ueber-
ungskommiſſion der Entente wiederum ein großes La-

ger von Flugzeugmotor-Erſatzteilen in die Hände geſpielt
worden. Die Firma hatte vor längerer Zeit bei einer Spe
ditionsfirma 65 Kiſten mit Erſatzteilen untergeſtelt. Ein
nngetreuer Beamter der Firma ging zu der Kontrollkom-
miſſion und gab, nachdem ihm eine anſehnliche Prämie ver
wrochen worden war. den genauen Lagerplatz der Kiſten
an. Die Kiſten wurden daraufhin beſchlagnahmt. Für die
l zit die Angelegenheit noch ein gerichtliches Nach

el haben.
Grabſchänder in der Gruft Gneiſenaus.

Sommerſchenburg b. Neuhaldensleben 6. März. Mauſo
keumseinbrecher ſind in die Gruft der Grafen von Gneiſe
vau. in der ſich auch die letzte Hülle des Feldmarſchalls von
Sneiſenau befindet, eingedrungen. Sie haben die ſchwere
eichene Tür und das außeiſerne Tor zertrümmert und ſind
ſo in die Gruft gelangat, wo ſie anſcheinend Wertgegenſtände
dermuteten. Sie haben die mit zwei Schlöſſern verſehene
Zinkhülle. in der der Sarg des Feldmarſchalls lag erbrochen
und den Deckel beiſeite geſchoben. In gleicher Weiſe ſind ſie
mit dem inneren Eichenſarg verfahren. Das Leichentuch war
zurückaeſchlagen. und auf der linken Bruſtſeite. wo die Orden
vermutet wurden. waren die zerfallenen Tuchteile der Uni
form weageräumt. Den Leichnam ſelbſt haben die Einbrecher
unberührt gelaſſen. Die Grabſchänder mußten ohne Beute
abziehen.

Grubenbrand in Königshütte.
F. Beuthen. 7. März. In der Nacht von Sonntag ent

tand auf dem Oſterfeld der Königsarube in Königshütte
ein Grubenbrand. Bis Mittag waren 15 Leichtverletzte
Dis 6 Tote geborgen. Die weiteren Rettungsarbeiten ſind

&;ccgeewu]uoreevoorvoeeueVolkswirtſchaft Handel Verkehr
Der Zuſtrom zur Leipziger Meſſe.

Leipzig. 6. März. Der Beſuch zur Leipziger Meſſe iſt am
Sonntag ganz bedeutend geſtiegen. Bis in den Nachmittgos-
tunden waren faſt 90 000 Einkäufer zu verzeichnen. Der
Zuſtrom der Ausländer iſt ebenfalls außerordentlich geſtie-
en. Aus der TſchechoSlowakei ſind an die 3000 Einkäufer
imaetroffen. aus Schweden etwa 800. aus Enaland und
Ferteh über 300, aus Bulgarien und Rumänien zuſammen
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4 Oberſchleſiens fand
ſtatt

der am Sonnabend

Simons ſtimmt einem Kompromiß zu?
Herabſetzung der feſten Jahresraten, aber Erhöhung der

Ausfuhrabgaben.

Paris, 7. März. Um Uhr früh meldet Sauerwein dem
„Matin“, eine Beſpre die im Laufe des Sonntags mit

den Deutſchen geführt hätte den Zweck gehabt, ein
Aequivalent für das Pariſer Abkommen zu finden. Die deut
ſchen hätten zuerſt 5 Jahreszahlungen vorgeſchlagen mit dem
Zugeſtändnis, daß ſpäter weiter Jahreszahlungen feſtgeſetzt

würden. Dies Angebot ſei abgelehnt worden. Die deut
ſchen hätten darauf Vorſchläge für eine größere Anzahl von

Jahren gemacht, die Verbündeten aber darauf beſtanden, daß
der Vorſchlag ſich auf 30 Jahre erſtrecken müſſe. Schließlich
hätten die Verbündeten eingewilligt, die feſtſtehenden Jah-
reszahlungen unter der Bedingung herabzufetzen, daß im
Verhältnis die beweglichen Jahreszahlungen erhöht würden,
vielleicht auf 20—30 anſtelle der 12 Prozent. Dieſe beweg-
lichen Jahreszahlungen ſollen nicht von Deutſchland, ſondern
von dem Land erhoben werden, das die deutſchen Waren be
zieht. Laut „Echo de Paris“ habe Lloyd George dieſes
Komchpromiß bewilligt, der erſt 102 Uhr abends den Verbün-
deten vorlegte. Nach langen Verhandlungen ſoll Briand
dieſe Vorſchläge als Aequivalent für das Pariſer Abkom
men angenommen haben. Das Kompromiß ſei dann den
Deutſchen vorgelegt worden, und um 2 Uhr morgens gewann
der „Matin“- Berichterſtatter den Eindruck, daß ſie es anneh-
men, aber unter der Bedigung, daß Oberſchleſien durch Volks-
abſtimmung bei Deutſchland bleibe.

Laut „Echo de Paris“ ſoll der Wiederherſtellungsaus-
ſchuß nach Artikel 234 des Friedensvertrages das Recht erhal-
ten, von Zeit zu Zeit einen Ausgleich zu ſchaffen zwi-
ſchen dem Ergebnis der beweglichen Jahreszahlungen, alſo
der Abgabe von den Verkäufen der deutſchen Waren und den
eſtſtehenden Jahreszahlungen.
Nach einer weiteren Meldung ſoll es ſich bei dem von

Aoyd George „auf der Grundlage der deutſchen Gegenvor-
ſchläge“ ausgearbeiteten Kompromiß darum handeln, daß
Deutſchland 30 Annuitäten von je 3 Milligrden Goldmark
und eine Abgabe von 30 Prozent auf ſeine Ausfuhr zahlen
wird. Die engliſchen Blätter beurteilen dieſe Löſung im all
gemeinen nicht unſymyhatiſch.

London, 7. März. Die Bemühungen der deutſchen De
legation zielen nunmehr auf ein Proviſorium als
Grundlage für vie offziziellen Verhandlun-ge n ab. Das geht ans einem engliſchen Simons-Jnterview
hervor. Vorausſetzung iſt aber eine gewiſſe Zuſage
der Alliierten vor der Vollſitzung. da Simons ſich
dem Riſiko einer neuen ſchrofſfen Zurück weiſung nicht aus

7

der den ſchö ſetzen

Briand will keine Zugeſtändniſſe machen.
London, 7. März. Nach der geſtrigen Unterredung Dr.

Simons' mit Lloyd George und Briand wies Graf Sforza
Briand auf die Notwendigkeit einer Verſtändigung mit den
Deutſchen hin. Briand erklärte ſich bereit, Vorſchläge von
Modalitäten zum Pariſer Abkommen zu prüfen, nicht aber
neue Zugekändniſſe zu machen.

Berlin, 7. März. Die Schwierigkeiten bei der Schaf
fung eines Proviſoriums in London liegen laut „Lok-Anz.“
bei den franzöſiſchen Unterhändkern, die ſich auf ein Kabi-
nett Poincare und Losreißung der Rhein-

e

Letzte Depeſchen
lan de einrichten. da Briand aus Gründen der inneren Po
litik ſich nicht von nem Pariſer Abkommen entfernen kann

Dr. Simons an die alliierten Preſſevertreter.
London, 7. März. Dr. Simons gab den Vertretern der

alliierten Preſſe folgende Erklärung ab: Die deutſche Abord
nung iſt auf die Aufforderung Lloyd Georges hin, neue
Vorſchläge auszuarbeiten, damit der Abſtand des Ange
bots von den Forderungen der Verbündeten überbrückt wer
den kömne, aufrichtig bemüht, ein Mittel zur Löſung dieſes
Problems zu fuchen, und einen Ausweg zur Verſtändignug zu
finden. Wir ſind bereit, daß Möglichſte zu vollbringen, und
vom beſten Willen beſeelt, aber Sie müſſen zugeben daß
unſer guter Wille eine Grenze hat in unſerer Zahlungs
fähigkeit und unſerem Gebietsſtand. Der Vertrag ſelbſt er
kennt das an, außerdem machen die wirtſchaftlichen Prob
leme unſerer Zeit daß Zuſammenarbeiten aller Länder nöti
wenn ſie gelöſt werden ſollen. Die Entſchädigungsfrage i
dabei ohne Zweifel ein beherrſchender Faktor. Wir werden
unſere Arbeitskraft und unſere Produktion als Zahlung an
bieten, aber gerade dieſe beiden ſind für die Länder nicht
wünſchenswert, die ein Recht auf Wiederherſtellung haben,
weil ſte den Anſchein einer Konkurrenz erwecken. Eine ein
gebende Prüfung iſt alſo nötig, und die Zuſammenarbeit der
beiden Parteien iſt unerläßlich. Unter dieſen Bedingungen
ſche ich wirklich nicht ein, warum eine Löſung nicht gefunden
werden könne.

Franzöſiſche Truppenbewegungen am Rhein.
Koblenz, 7. März. (Eig. Drahtber.). Am geſtrigen Sonm

tag kamen wiederholt ſtarke franzöſiſche Kolonnen mit Van
zerkraftwagen in der Richtung rheinabwärts durch die Stadt,
Belgien und Frankreich verkanfen deutſche Kohle.

Köln, 7. März. Laut „Köln. Zig. verkauft das bel-
giſche Kohlenentſchädigungsamt die nach dem Spag- Abkom
men gelieferte deutſche Entſchädigunesfohle offen in großen
Mengen nach Holland. Holland erhielt ſchon 49——50 000
Tonnen, weitere Verkäufe ſtehen vor dem Abſchluß. Mit
dem Preis wird der deutſche Kohlenhandel erheblich unter
boten. ſodaß ein Abſatz deutſcher Loble im Auslande fafl
unmöglich wird. Belgien und Frankreich verſtoßen mit die
ſem Handel nicht nur gegen den Frfedensvertrag, ſondern
bewirken antch. daß Dentfehſand feſnen genügenden Aßſf
ſeiner Kohlen und damit auch nicht mehr die Mögli
zum Ankauf von Lebensmitteln und zur Erhaltung ſeiner
Zahlunns fähigkeit hat.

Neubeſetzung der amerikaniſchen Auslandspoſten

Paris, 7. März. (Eig. Drahtber.) Die neue amerika
niſche Regierung bot dereits begonnen, die geſamten Beh ö r
den neu zu beſetzen. namentlich auch die Auslandspoften,
Als neuen Pariſer Botſchafter nennt man in erſter
Linie General Perſching.

Gegenrevolntion in ganz Rußland!
Rote Artillerie beſchießt die Moskauer Arbeiterviertel.

Helſingfsrs, 7. März. Die ruſſiſche Artillerie feuert von
den Hügelkn um Moskan in die Arbeiterreviere. Mehr als
100 Perſonen wurden bereits getötet. Jn ganz Ruß
land wird der Aufftand gemeldet. Petersburg iſt vsſlig vom
übrigen Rußland abgeſchnitten. Nahrungsmittel ſind nur
noch wenig vorhanden. Die Stadt ſteht unter Kriegs
recht. Alle Hauptſtraßen ſind mnilitärifch beobachtet.

Niga, 7. März. Der Krnnfahter Ausſtand greift auf
das erahte ſene Vetersburg zurück.

Ein Brigadekommandeur in Jrland erſchoſſen.
G zbrre t

London, 7. März. In der Graffchaft Cork wurde ge
ſtern bei einem T-Ueberfall auf engliſche Truppen
ein We e r erſchoſſen.

denfalls beſſer als man im Hinblick auf die ungeklärte voli-
tiſche Lage erwartet hat. Die Ausſtellung der Tertilmaſſe
ſpricht außerordentlich an. Schon am Freitag und Sonn-
abend haben die am Orte anſäſſigen Textilfirmen in ihren
Privatbüros große Aufträge erhalten. Die Textilmeßhalle
wurde am Sonntag vormittag ſchon ſehr früh von vielen
Intereſſenten aufgeſucht. Zunächſt war man im Kauf ſehr
zurückhaltend. als aber ſpäter die Preiſe ſich klärten, gingen
die Aufträge in ziemlichem Umfange ein. Einzelne Firmen
melden bereits, daß ſie ſehr zufriedenſtellend verkauft haben.
Ein Ueberblick über die endgültige Entwicklung iſt natürlich
noch nicht möglich. aber es iſt auch hier zu ſehen, daß ſich
das Meßgeſchäft beſſer anläßt. als mancher Veſſimiſt es er-
wartet hatte. Auf dem Ausſtellungsgelände. wo die Tech-

niſche Meſſe und die Baumeſſe untergebracht iſt, ſetzte der
Verkehr bereits in aller Frühe ein. Tauſende von Einkäu-
fern des Jn- und Auslandes füllten im Laufe des Vor
mittaas die weiten Hallen. Beſonders ſtark war der An
drang bei der Werkzengmaſchinen-Jnduſtrie und der Elektro-
Technik, die weite und ſtaunenswerte Reichhaltigkeiten aus-
ſtellen. Die Fachleute ſind erſtaunt über die außerordentliche
Meſſe. Auch die große Zahl von Neuerſcheinungen der Pro
duktion ſeit der letzten land wirtſchaftlichen Maſchinenhalle,
Armaturen und Kkeineiſen waren. Baubedarf. ſowie die Be-

förderungsmitteln dienenden Hallen und Plätze zeigen ſtarken
Beſuch. Das Geſchäft hat hier noch nicht beſonders lebhaft
eingeſetzt und verhält ſich noch zum Teil abwartend. ſodaß
ein endaültiges Urteil über die Geſtaltung des Geſchäfts über
dieſe Gebiete noch nicht möglich iſt.

Bei einer aroßen Anzahl von Jnduſtrieen rechnet man
beute ſchon trotz der politiſchen Lage mit einem mittelmäßi-
gen Geſchäft.

Von den Viehmärkten.
Berlin, 5. März. Der Auftrieb zum heutigen Markt betrug

1183 Rinder, darunter 428 Bullen, 215 Ochſen, 540 Kühe,
966 Kälber, 2687 Schafe und 4402 Schweine ſowie 119

100 Pfund Lebendgewicht Ochſen 400——835 Bullken 609
bis 8000 Kühe 350——800 A. Kälber 550 1100 Schafe
300--750 Schweine 1000 125

Sinken der Vieh und Fleiſchpreiſe
Die ſeit 5 Monaten beſtehende freie Fleiſchbewirtſchaftun

hat die Fleiſchverſorgung des deutſchen Volkes weſentli
beſſer geſtaltet als unter der Zwangs wirtſchaft. Der Auftrieb
von Schlachtvieh aller Gattungen zu den Viehmärkten hat ſich

Das Geſchäft ſetzte am Sonntag vormittag nur langſam
in. ſpäteren Verkehrsſtunden wurde es lebhaft und je von Monat zu Monat vergrößert und auch die Preiſe ſind,

Schweine aus dem Memelgebiet und 279 Bakonierfchweine.
Der Handel geſtaltete ſich durchweg glatt. Es notierten für

insbeſondere in letzter Zeit, weſentlich zurückgegangen. Auf
den Schweinemärkten hat ſich geradezu ein Preisſturz bemerk-
bar gemacht und während noch vor Monaten für 100 Pfund
Lebendgewicht 16009--4890 bezahlt wurden, ſind die Preiſe
heute auf 900 1300 heruntergegangen..

Jn vielen Städten iſt man mit den Kleinverkaufspreiſen
bereits ebenfalls heruntergegangen und es ſteht zu erwar-
ten, zumal das kommende Frühjahr noch viel ſchlachtreife
Schweine auf den Markt bringen wird. daß die Preiſe noch
weiter ſinken werden, und im Jntereſſe der verbrauchenden
Bevölkerung ſollte man überall die Verkaufspreiſe auf den
Schlachtviehpreiſen in Einklang bringen.

Auch die Preiſe für ausländiſches Gefrierfleiſch ſind,
entgegen einer kürzlich erfolgten Meldung der Reichsfſeiſch-
ſtelle, weſentlich zurückgegangen. Ebenſo amerikani-
ſcher, geſalzener fetter Speck, der noch vor wenigen Wochen

wa A. pro Pfund koſtete, iſt heute für 12-14 A. pro Pfd.
zu haben.

Vom Weltwollmarkt.
London., 5. März. Wollauftion: 13 198 Ballen waren an

geboten, zum größten Tei Merinos. Beſſere Qualitäten
waren unverändert, andere Merinos 15 Proz., Großbreds
10--15 Proz. unter den Januarvpreifen.

à

Der Wert der Mark im Anuskande:
Für 100 Mark wurden gezahlt:

E. de voriger Ende dieſer Vor dem
w Woche Wocht Kriege

NewYork 1,61 et 23, DollarLondon 8,33 8,30 97,80 SchillingParis 22,50 22,50 125,40 FrinkRom 44 49) 43,42 123,45 LireAmſterdam 4,70 4,72 59,20 Gulden
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Am l. ds. Mts., verschied nach
kurzem, schweren Leiden mein innigst-
geliebter Gatte, unser lieber Schwieger-
sohn und Schwager, der

Oberingenieur

Ernst Seyfker
äün Düsseldorf.

In tiefstem Schmerz

Marie Seyffer geb. Herbers
Generalinspektor Herbers u. Frau
Jakob Ohnachker u. Frau Anna

geb. Herbers.

Nachruf.
Am I. März d. J. verschied im Alter von

47 Jahren an den Folgen einer Blinddarm-
entzündung der Leiter unserer Abteilung Zer-
kleiherung,

Herr Oberiwcenteur Erust Seuften.

im Vollbesitz sein r Schaffenskraft ereihte
ihn der Tod, der uns eines überaus tüchtigen
Mitarbeiters beraubte. An leitender Stelle
tätig, hat der Verstorbene seine reichen
Kenntnisse und Fähigkeiten mit vordildlichem
Pflichteifer in den Dienst unseres Werkes ge-
stellt, das seiner erfolgreichen Arbeit viel
verdankt.

Wir betrauern in ihm zugleich den warm-
herzigen Menschen von lauterem, liebens-
würdigem Charakter, dem in reichem Mabe
die allgemeine Achtung und Zuneigung 2zu-
teil wurde.

Wir werden bein Andenken in Ehren
halten.

Düsseldort, den 2. März 1921.
Rhweinische Metaliwaren u. Maschinenfabrik

Düsseldort-Berendork.

Sonnkagsjungen
zeigen kocherfreuf an

Dieſener
jor a. D. m. A. der Kailerlichen Schuhirupysnen v

Kaiſerlich kürkilchker Major a. D.
uns Jran Herkrud, geb. HOwallig

Kalerne 2Merſeburg März 1021.
W eeeeeeneeeeceeeeeeeeeceeegeggo

J Erstklassige Erzeugnisse. r

Jnventar-Anktion.
Da durch Großfeuer meine Speicherei- Anlage

vernichtet iſt, verſteigere ich
Mittwoch, den 9. MArz, vorm. 11/, Uhr
in Halle in meinem Grundſtück Schmiedſtr. 20
4 P rde 2 la ſchw. belg. Fuchswall. m. weiß.fe Mähnen, 4 u. 5jähr., 2 1a ſchw.

braune Oldenb. Wall., 6- u, 8 jähr.),
B lege, 12 P SIfahrb. Benzolmotor (Fabr Alverdes, Eilen-

burg, faſt neu, e r
wage16 Arbeitswagen 3073 r. Tragktraſ t ſchw.

4 zöll Letterwagen, 2 4 zöll. Kohlenwagen,
2 3* „zöll. Kaſtenwagen, 1 kleinen Kaſtenwagen,

Wagenbalken, Schwengel, Ketten,
1einſp. Kutſchwagen rath do.
mehrere Paare komplette Ar beitsgeſchirre.

Arbeitskummete, Gsſchirr- und Lederteile,
Decken,. Futterkaſten. Rübenmühle und
ſonſtige Hof- und Stall-Utenſilien.
Die Gegenſtände befinden ſich in ſehr gutem

teilweiſe neuem Zuſtande. Beſichtig. ab 10 Uhr.

Halle a. S H. V. Roeser.

ouis Böer
Spezialgeschäft

Fernspr. Leipzigere Halle a. S., u
Kaffee- und Eßgeschirre.

Wasch und Küchengarnituren.
Kristall- und Weingläser.

Porzellan Glas Steingut
Nickelwaren Marmor Bronzen,

Aula tion.
Dienstag den 8. März, vorm. 10 Uhr

ver eigere ich freiwillig:
Ein gleich am Eingange des Barackenlagers

ber Leunawerke aufgeſtellten Zeitungskiosk [Ver-
kaufsbretterbude] an Ort und Stelle, öffentlich
Reiſsietend gegen Barzahlung.

Pietzner,
Gerichtsvollzieher in Merſeburg,

Vereinigte Theater.
Kammer-

Lichtspiele
Kleine Ritterstrasse 3

Tolephon 529.
Grosse Ritterstrasse

Telephon 529.

Modernes
Theater

Das größte und beste Filmwerk, das je
geschaffen wurde, ist und bleibt

mit unserer wirklichen groben Känstlerin
der Königin aller Filmschauspielerin

Menny Worten?
unvergleichlichem Spiel

Ebenso sind hervorzuheben:
And Kgede Nissen

R. Janmings.
Hierzu

Prächtiges Lustspiel tn 3 Aktea.

Anfang 5 Uhr.

Sensations- Programm v. Dienstag, 8. b. Donnerstag, 10. März 1921.

Das Doppelgesicht.

Anna Boleym et h öden
Phantomas Rolf Loer.

mit ihrer unäbertroffenen Kunst, ihrem Das Götzenhbild

der Wahrheit.
Bin atemraubendes Sensationsdrama

in 6 Akten.
In den Hauptrollen:

Ressel Orla Erra Bogner usw.Vally d. Jugendhatte. Nur erstklassige Darsteller bieten
etwas Großes und Gewaltiges.

Anfang 5 Uhr.

Hausbeſitzer
Handwerker, Kanuflente!

Dienstag, den 8. März, abends 8 Uhr
im großen Caſinoſaale
aunßerordentliche

Generalverſammlung.
Tagesordnunrg:

Vorſtandsbericht und
Stellungnahme nan Stadtverordnetenwahl
Erwerbstätige Mittelſtands- Bürger u. Handwerker

Gutenberg ſtr. Vereinigung Merſeburg und Umgebung.

Stadttheater Halle.

Dienstag, abends 7 Uhr
Menngoerle.

Mittwoch, abends 7 Uhrr
Her ieg. Mollünder.

Donnerstag,aböds.7 Uhr
Die Zauberflöte,

Freitag, abends 7 Uhr
Menngerle.

Sonnabend, abds. 7 Uhr
Wenn Liebe erwacht
Sonntag, nachm. 3 Uhr:

[Volksvorſtellung.
KAinna v. Barnhelm,
Sonntag, abends 7 Uhr

Don PFPasqnale,
m

EEIINXXUEMDDAD=Dd2 Ein oder zweimöbl. Zimmer
III

z bildungsabend.
120. Volks

Kirchliche Nachrichten er Handelmann Ernſt
Quaas mit Frau Erna
geb. Ronniger. Beer-
digt: Die Ww. Chriſtiane
Jrrgang geb. Seeliger.

Renmarkt. Getauft:
Edith, Tocht. des Büro-
Hehilfen Grözebach.
Getraut: Der Kaufmann
Otto Schönfeld mit Frau
Selma geb. Ahnert aus
Venenien. Beerdigt:
Die Witwe AnnaBehnert.

Stadt. Getauft:Ulrich.
Sohn des Poſt -Sekretärs
3735 Getraut: Der

aufmann A. W Pinkert
m. Frau E. G. A. Schmieder;
der Schloſſer A W. A. Hdlz
mit Frau A. H. Strentzſch
geb. Fiſcher der Bergarb.
O. O. Löffler mit E. geb.
Schoch.

Altenburg. Getraut:

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß des Ober-Verſicherungs-Amtes

zu Merſeburg vom 20. Februar 1921 wird die
Betriebskrankenkaſſe der

Blancke- Werke G.m.b.H. Merſeburg
mit dem 1. April 1921

Wir bringen dieſes mit dem Erſuchen zur Kennt-
nis, eiwaige Anſprüche an unſereKaſſe bis zum 31. März

aufgelöſt.

1921 geltend zu machen. (5 302 R. V. D..)
Merſeburg, den 5. März 1921.

Betriebskrankenkaſſe
der Firma Blancke-Werke G. m. b. H.

Merſeburg.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 8. März 1921

vorm. won 8--9 Uhr auf die Nummern 1801--1900

0 1901 150e 10-11
am 9. März 1921

vorm. von 8--9 Uhr auf die Nummern 2001--2100

p. 10 r 2101-2150u x 2151--2200ſatt.
Merfeburg, den 7. März 1991.

Z. l 1480/20. Das ſtädtische Lebensmittelamt.

a v

Maultiere. rinder, bayriſche Dug
ockſen und Dugküſe.

dauernd geſucht.

Friedrich Pfeiffer.
von 7.15-9. 15 A.

Die Leitung.

S S r rS S Innern der Sta r ſof. Dienstag, d. 8. MärzSJouis Nürnberger c et el esSb K, I. 100 an die Exp. mSchtosgertensatonMexſe v S d. Bl. erbeten. 55 ſ ß0 ſFernſprecher 28. Halleſche Straße 10/12. 3 Zimmer- Il 2 3 3
Vferdekandlung ZDuchkvielgeſchäft Wo h nung d Occhetervereinigung Jaſlelt gg c (50 Mitglieder). 3D pfteklt ſtändig äußerſt preiswert in großer Auswalrl: S ſofort zu mieten geſucht- Werke von

Angebote an die Geſchäfts T Zach, Schebert aArieg.

S ſtelle dieſer Zeitung. 4Kartenverkauf:

1 Möbliertes J r bis u 4m Herzog Christian-S Z ä mmer enmee -r S ſofort geſucht.S Beſte belgiſche und däniſche Aus oſtfrielcken Suchekgebieken S n e Beamten-
t r rliert 3 4S Arbeilspferde n hochſchulkurſe.z Klsenburger 23 Erſtklaſſige ſchwerſte Tuüchtiger lligſch.- Kurſus Nr. 2 über

S uns kochtragende und neu S SFchloſſer, welcher in Dramatik fällt heute
ilckende Küſr S Reparaturen Landw. aus.Seeländer Wagenyferde mrichenoe uhe S Maſchinen durchaus Nächſte Vorleſung:

S ſchwere nord amerikaniſche Zuchlbullen u. Jung S ſelbſtündig iſt, für Mittwoch, den 9. März
S
z
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Freiwillige Auktion.

Mittwoch
den 9. März 1921 nicht
Donnerstag. den 10. März
d Js., vormittags 10 Uhr.
werde ich im Bauerngut
Nr. 11 zu Nieder-Beung
öffentl. meiſtbietend gegen
Barzahlung verſteigern

1 Rollwagen, 1 Kutſch
wagen, 1 ſchw. Glatt-
walze, 1 Pferderechen,
1 Ackerpflug, 2 Dezimal-
wagen, ſowie mehrere
Schränke, 1 Veriikow,
mehr. Tiſche, Stühle
Bänke, Haus u. Wirt
ſchaftsgerät und einige
neue Möbel als: Schränte
2 Chaiſelougues, Tiſche
und Stühle.

Albert Franke,
beeidiater Auktionator.

Guterhaltenes blaues Jackett
für Mädchen v. 12--16 J. mittl. Figur preiswert zu

verkaufen. W. B. Hirtenetrasse 7 I.
billige HeBbwoche. ine friſchmilchende

mit oder ohne
Gelegenheitskäufe ini einf. u. Sportf. 250-650 K u Kalb

eg. Cutaw. m. Wes e 150-475Gehrockanzug, Frdstoff 375-800 und eine Färſe

prima, bis 340 ſtehen zum Verkauf.

overcoat Paletois 490-675 2.Hosen, gestr. f. Cut. 75-175 Netzſchkan Nr.

M

OGröperes Bi aunxohlendergwerk im Geisehal sucht
zum sofortigen Vintritt

M Platzmeistertör dea Kleinverkauf und

De Verlade aufseher
rur Beaufsichtigung der Verladung und Stapelung der Briketts

Es kommen naur schreibgewandte, ältere und zuverlässige
Bewerber in Frage, die einen solchen oder Ahnlichen Posten
dereits bekleidet haden. Vor Kriegsausor. ged. aktive Feld-
webel und Unteroffiziere werden bevorzugt.

Bewerbungen mit lückenlosem Lebenslauf und Zeugnis
abschriften sind an die Exp. d. Ztg. unter 51 zu richten.

Aelteres Mädchen geſucht.

Fr. V. Brandenstein, Oberaltendurg I.
zu ſofort oder 1. 4. zu

„SsSchw. f. Gehr. 125-175
Kinder-Anzügev. 12). ab bis 250

durchweg gute Stoffe.
Bill. Preise, keine CLadenmſete.

M. Baumgüärtel,
Leiprig, Burgstr. I3 II. I.
ä. Chomaskirche, 5 Min. v. Bhnh.

Beil Kautvergüte Vanrgeld.

brammophon

[trichterlos, Schrank iſt
preiswert zu verkaufen.
Paſſend für Reſtaurants

Weinberg 7.

verläſſiges

Alleinmädchen

das kochen kann, nach
Merſeburg geſucht. Ange
vote m. Gehaltsanſprüchen
und Zeugnisabſchrifren an
die Exped. d. Ztg. unter
5e erbeten

Zuverläſſige

Köchin
zum 1. April geſucht

Frau Dr. Kunith,
Kloſter 7.



Beilage zu Ar. 55des Merſeburger Tageblattes
—2

Regierung und Reichstag über London.

Wontag, den 7. März 1021.

An den Weiſungen für Simons wird nichts geändert.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 5.. März.

Am Miniſtertiſch die in Berlin anweſenden Kabinetts-
mitglieder mit dem Reichskanzler. Die Diploma-
tenloge iſt gefüllt. Bemerkt wird der ſchweizeriſche Geſandte.
Auf der Tagesordnung ſteht als einziger Punkt die Entgegen-
nahme einer Erklärung des Reichskanzlers

Abg. Hoffmann (Komm.) proteſtiert gegen die geſtrige
Erklärung des Präſidenten, zu der ſeine Partei keinen Auf
trag gegeben habe.

Abg. Criſpien (U. S.) erhebt Einſpruch gegen die Verleſung
einzelner, aus dem Kuſammenhang herausgeriſſener Teile der
Rede Lloyd Georges durch den Präſidenten, wodurch eine
tendenziöſe Beeinfluſſung der öffentlichen Mei-
nung vorliege.

Präſident Loebe verzichtet heute auf eine Gegenerklärung.
(Bravo!)

Es folgt folgende
Erklärung des Reichskanzlers Fehrenbach:

Das Kabinett hat die Frage mit der größten Sorgfalt zu
erwägen gehabt, ob und inwieweit es im gegenwärtigen Mo-
ment durch Erklärungen vor dieſem hohen Hauſe die Aufgabe
fördern oder ſchädigen kann, die unſeren Unterhändlern in
London obliegen. Dieſe Erwägungen haben das Kabinett
zu der Ueberzeugung geführt, daß wir uns während der ſchwe-
benden Verhandlungen auf ein Mindeſtmaß offener Erörte-
rungen zu beſchränken haben. (Hört! Hört! b. d. Komm.)
Gemäß den vom Reichstag gebilligten Richtlinien hat der
Miniſier, des Auswärtigen vom Kabinett den Auftrag mit-
genommen, daß er ſeine Unterſchrift unter keine
Verpflichtung ſetzen darf, die das deutſche Volk
nicht tragen könnte. An vieſemn Auftrag iſt nichts
geändert worden und wird nichts geändert werden. (Lebh.
Beifall.) Das Kabinett iſt überzeugt, daß der Miniſter des
Auswärtigen alle Unterhandlungsmäglichkeiten innerhalb der
gezogenen Grenzen ausnühen wird. (Abg. Adolf Hoffmann:
Herr, dunkel iſt der Rede Sinn!) Laſſen Sie mich der ſicheren
Erwariung Ausdruck geben, daß das deutſche Volk die Unter-
ſchrift ſeiner Beauftragten einlöſen wird, wenn ſie eine Zu-
ſage deckt, die nach ſorgſamſter Prüfung die Grenze äußerſt
möglicher Leiſtungen innehält, daß das deutſche Volk aber
ebenſo feſt hinter ſeinen Beauftragten ſtehen wird, wenn ſie

ſich weigern, ihren Namen unter ein Schriftſtück zu ſetzen, das
Unmögliches enthält. (Lebh. Beifall.)

Die Erklärungen der Parteien.
Abg. Müller-Franken (Soz.) erklärt, ſeine Partei halte nach

wie vor daran feſt, daß die Pariſer Forderungen
unerfüllbar ſind, weil ſie eine europäiſche Wirtſchafts-
kataſtrophe bedingen würden. Andererſeits müßten wir
Vorſchläge machen. Man dürfe nicht vergeſſen, daß wir
im Kriege unterlegen ſeien. Es ſollte ſich ein Weg zur Ver
ſtändigung finden, umſomehr als mit Sanktionen auch
nichts erreicht werde. Jnnerhalb unſerer Leiſtungsfähigkeit
müßten wir bis an die Grenze des Möglichen gehen. Lloyd
George habe mit Recht erklärt, die Entwaffnung ſei noch nicht
vorgenommen. Man ſchreie heute nach der Einheitsfront.
Das Unerfüllbare am Pariſer Diktat lehne auch feine Partei
ab, wiſſe aber nicht, wie ſie ſich ſonſt mit den Rechtsparteien
zuſammenfinden ſolle? Der deutſche Arbeiter könne direkte

Steuern nicht mehr tragen. Mit Sklavenarbeit allein ſei
Europa nicht wieder aufzubauen. Darum müßten die inter
nationalen Arbeiter zuſammenſtehen.

Abg. Trimborn (Ztr.) verlieſt eine kurze Erklärung, wonach
ſeine Partei die Verantwortung für die Londoner Verhand
lungen der Reichsregierung überläßt, umſomehr als alle ge
troffenen Abmachungen der Beſchlußfaſſung des Reichstages
unterliegen. Eine Annahme der Pariſer Beſchlüſſe iſt
nach wie vor ausgeſchloſſen. Die von uns gemach-
ten Vorſchläge gehen bis an die äußerſte Grenze unſerer Lei-
ſtungsfähigkeit. Wir dürfen nichts unterſchreiben, was nicht
gehalten werden kann. Die Abwehr gegen Lloyd Georges
ſchärfſten Widerſpruch herausfordernde Rede muß unſerem
Verhandlungsführer überlaſſen bleiben. Wir geben die Hoff
nung auf gerechte Verſtändigung nicht auf.

Abg. Hergt (Dn.) bedauert, daß Lloyd Georges unrichtige
Ausführungen unwiderſprochen blieben. Der Abg. Müller
hat die im Februar vorhandene Einigung des deutſchen Volkes
als erſchüttert hingeſtellt und damit die Stellung Lloyd Ge
orges geſtärkt. (Gr. Lärm.) Unſere Gegenvorſchläge gehen
ſchon über das Maß unſeres Könnens hinaus. Die 50 Milli-
arden ſind ein Gegenwartsangebot, deſſen tatſächlicher Wert
ſchon jetzt mehr als 100 Milliarden ausmacht und eine Laſt
bedeutet, die noch unſere Kindeskinder treffen wird. Sie be
deuten nahezu dasſelbe wie die Feindesforderungen. Trotz
dem die Kriegsſchäden gar nicht einmal alle durch
uns an gerichtet ſind. erklärten wir uns zu ihrem Erſatz
bereit. Frankreich iſt ſelbſt Schuld, wenn es mit dem Wieder
aufbau noch nicht weiter iſt. Wo blieben die 20 Mil-
liarden. die wir dafür ſchon gezahlt haben Zu den von
Lloyd George erwähnten Menſchenopfern der Entente kom-
men bei uns noch die Opfer der Hungerblockade hin-
zu (Abg. Remmele (Komm.): Henkfer! Ordnungsruf des
Präſidenten.) Die Steuerlaſt iſt bei uns weit ſtär-
ker als bei der Entente. Die Sanfktionen ſind ein Bruch des
Friedensvertrages. Wir ſind völlig einperſtanden, daß un-
ſere Gegenvorſchläge unter keinen Umſtänden unſere Leiſtitnags-
fähigkeit überſteigen, alauben aber nicht, daß es auf ſolch' un-
vernünftiger Grundlage zu einer Verſtändigung kommt. Die
bedrohten Landesteile fordern ſa ſelbſt auf feſt zu bleiben. und
wir hofſen, daß die Regierung ihnen folgt. Wir halten
in Treue zit ihnen. Beifall rechts. Hohnrufe der Kom.)

Abg. Dr. Rreitſcheidt (U. S.): Auf der Forderung der En-
tente nach Entwaffnung ſtehen wir mit beiden Füßen. die
wirtſchaftlichen Forderungen halten wir aber für unerfüllbar,
da nicht nur die deutſlchen Arbeiter, ſondern auch die der
fremden Staaten ſchwer geſchädiat würden. Die zwanags-
weiſe geplante Einheitsfront wäre nur eine Parodie des
Burgfriedens von 1914. Wir kritiſieren aufs ſchärfſte die
Aeußerungen Dr. Simons', der nicht der geeignete Mann
zu ſolchen Verhandlungen iſt. Er mußte vor allem unſere
Bereitwilligkeit zu aktiver Beteilioung am Wiederaufbau gus-
ſprechen. Die 12proz. Ausfuhrabgabe lehnen auch wir ab
aber wir müßten Erſatz leiſten. Unter allen Umſtänden müſ-
ſen wir bis Montag die von Lſoyd George, wenn auch un
haltbar, geſchlagene Brücke betreten.

Aba. Dr. Streſemann (D. Vvt.) verteidigt das Kabinett und
Dr. Simons gegen die Angriffe des Vorredners. Das A und
O iſt die Frage der Leiſtungsfähigfeit der dentſchen Wirtſchaft
Darüber gab Dr. Simons kein ſchnelles und endagiltiges Ur-
teil ab, weil er ſehr gewiſſenhaft iſt. Der Hinwefs, daß die
Sachverſtändigen nicht in allem, aber im Hauptpunkt einiag
ſeien, daß wir nicht mehr als 50 Milliarden leiſten können.
war deshalb nicht pſychologiſch falſch. Die feindlichen Sach-
verſtändigen wiſſen ganz genau was wir leiſten können und
geleiſtet haben. Wenn Lloyd George in ſeiner meiſterhaften
Rede auf die Welt propaganda ſpvefulierte, ſo iſt ihm
das geglückt. Lloyd George ſchiebt uns wie Poincare alle
Schuld am Kriege zu. Deutſchlands Waffenſtreckung erfolgte

----)-]0)----Der Hchatz der Habäer
Roman von L. Trae v

81) (Nachdruck verboten.)
„Die Herren, nach denen Sie fragen, ſind vorläufig in

Haft genommen worden,“ ſagte er. „Aber nach einer Be
prechung mit den andeen Herren der Regierung habe ich
oeben beſchloſſen, den Geheimrat von Sylvander wieder
auf freien Fuß zu ſetzen. Seine Verhaftung wäre auch
wohl überhaupt nicht erfolgt, wenn er ſich nicht vorhin
mit allzu großem Feuereifer des Barons de Beauregard
angenommen hätte. Von einer Entlaſſung des letzteren
kann vorderhand keine Rede ſein. Auch mache ich Sie
ausdrücklich darauf aufmerkſam und beguſtrage Sie, im
Namen der italieniſchen Regierung allen an Bord der Jacht
befindlichen Perſonen mitzuteilen, daß ein an der Küſte
kreugendes Kanonenboot die ſtrikte Weiſung hat, die Jacht
Aphrodite“ ohne weiteres in den Grund zu bohren, falls
e den Verſuch machen ſollte, irgendwo anders als in

einem anerkannten Hafen zu landen. Selbſtverſtändlich
bezieht ſich dies Verbot nur auf das unter italieniſcher

Herrſchaft ſtehende Gebiet denn darüber hinaus haben
wir nichts zu ſagen

Seine Exzellenz ſchien ſich in Afrika eine ſehr deuütliche
Ausdrucksweiſe und einen ſehr eindringlichen bei einem
minder hochſtehenden Herrn würde man geſagt haben:
unhöflichen Ton der Rede angewöhnt zu haben. Holm-
ſtetten verzichtete deshalb darauf, irgendwelche Ein
wendungen zu erheben, c denen er ſich als ein ein
facher Untergebener des Geheimrats ja auch nicht befugt
erachten konnte. Und ſeine tadellos korrekte, weltmänniſche
Haltung ſchien auf den Tyrannen von Maſſauah denn
doch ihren Eindruck nicht zu verfehlen, da er auf die be
cheidene Frage, wann die Haftentlaſſung des Herrn von
ylvander zu erwarten ſei, in einer chevaleresken An

wandlung erwiderte, er werde nicht nur ſofort die er
forderlichen Befehle erteilen, ſondern er ſtelle den Herren
auch ſeine Equipage für die Rückfahrt ins Hotel oder zum

dungsplatze zur Verfügung.
In der Tat waren noch nicht fünf Minuten vergangen,

als Holmſtetten die Genugtuung hatte, den alten Herrn

unter der Fuhyrung eines Xorporals auf ovem Hoſe er-
ſcheinen zu ſehen. Sylvander war bleich vor Erregung,
aber es bereitete ihm ſichtlich Freude, den zweiten Steuer
mann der „Aphrodite“ zu erblicken.

„Es iſt mir eine angenehme Ueberraſchung, Sie hier zu
ſehen,“ ſagte er, indem er ihm die Hand entgegenſtreckte.
„Meine Enkelin iſt alſo vermutlich von der unerhörten
Behandlung unterrichtet, die man uns hier widerfahren ließ.“

„Jch glaube nicht, daß das gnädige Fräulein etwas
davon ahnt, Herr Geheimrat!“

„Aber wenn Sie nicht von ihr geſchickt worden ſind,
weshalb ſind Sie dann hier

„Jch kam im Auftrage der Frau von Heyden.“
„Ja ſol Sie iſt eine kluge Frau, und ſie wird ver

mutlich vorausgeſehen haben, daß man uns Unannehmlich-
keiten bereiten könnte. Aber laſſen Sie uns machen, daß
wir von hier fortkommen! Ich kann dieſe widerwärtigen
Mauern nicht mehr ſehen, ohne daß mir die Galle ins
Blut ſteigt.“

Es koſtete Holmſtetten einige Mühe, den aufgebrachten
alten Herrn zur Benutzung der von dem Gouverneur an
gebotenen Equipage zu bewegen, und er verſtand ſich erſt
dazu, ſie zu beſteigen, nachdem der junge Mann ihm vor
geſtellt hatte, daß es doch wohl ihre Pflicht ſei, Fräulein
Erika ſo ſchnell als möglich aus ihrer Unruhe wegen ſeines
langen Ausbleibens zu befreien.

„Nun gut,“ ſagte er, „aber wenn dieſer Gouverneur
glaubt, mit einer ſo lächerlichen Höflichkeit meine Nachſicht
zu gewinnen, ſo befindet er ſich in einem gewaltigen Irr
tum.“

17. Kapitel.
In der Tat waren es die wildeſten Rachegedanken die

während dieſer Heimfahrt das Gemüt des ſonſt ſo milden
und gütigen Geheimrats bewegten.

„Jrgendein italieniſcher Schurke namens Alfieri, der
meinen armen Freund ſeit Jahren mit unverſöhnlichem

verfolgt, hat es durch ſeine Jntriguen verſtanden, das
hr des italieniſchen Miniſters des Aeußeren zu gewinnen.

Und Gott weiß, was er dieſem Würdenträger vorgeſchwotzt
hat, daß derſelbe die beiſpielloſe und ganz ungeſetzliche
Verfügung hierhergelangen laſſen konnte, den Baron bei
ſeiner Landung zu verhaften. Am liebſten hätten dieſe
uniformierten Drehorgelſpieler uns alle miteinander ins

nicht bedingungslos, ſondern aufgrund der interalle
ierten Abmachungen, nicht nur der 14 Punkte Wilſons. Kein
deutſcher Staatsmann hätte zugeſtimmt, daß wir allein
die GeſamtKriegskoſten tragen ſollten. Deutſchland
war nie und nimmeralleinam Weltkriegſchul-
dig, wenn auch unſere und die öſterreichiſche Diplomatie
große Fehler begingen. Die Politik Delcaffſes und
Poincares war ſicher einer der Urſachen der großen Welt
kataſtrophe, Die deutſche Politik war immer auf Frieden ein
geſtellt und Lloyd Georges Worte von dem Hineintaumeln in
den Krieg ſollen ebenſowenig vergeſſen werden wie Wilſons
Aeußerung, eine beſondere Verankaſfung zum Weltkrieg habe
bislang noch nicht feſtgeſtellt werden können. Redner ver
gleicht die kavaliermäßige Behandlung des Gegners von
1970 mit der Herabwürdigung von heute. Vieueicht ſei der
Wiener Kongreß zur Nachahmung zu empfehlen. wo der
Grundſatz galf, nicht ein Land allein könne die Schuld der
ganzen Welt wieder gutuiachen Eine einſeitige
Schuldaner kennung kennen ivir ab. Bedauerlich
iſt nur, daß unſere Stellung durch Steine aus dem inneren
Lager erſchüttert iſt. Warum lehnt Frankreich unſere Hilfe
beim Wiederauüfbau ab? Beſteht die Entente auf ihren
Schein, ſo folgt das Chaos. Nur in Zuſammenarbeit
mit uns iſt auch Frankreichs Wiederaufbaun möglich. Wir
wollen in Rühe unſer Geſchick abwarten. Auch der Spruch
wird nicht das Ende ſein, denn die Verſtändigung muß doch
kommen.

Reichskanzler Fehrenbach dankt dem Vorredner, daß er Si
mons gegen die Angriffe Breitſcheidts in Schutz genommen
habe im Bewußtſein, daß das unbedingte Vertrauen zu dem
Miniſter in keiner Weiſe erſchüttert ſei. Jhm Schwierigkeiten
in den Weg zu legen, ſei unverſtändlich, umſomehr als die
Verhandlungen doch noch weiter gingen.

Abg. Schiffer (Dem.) betont, der Regierung müſſe völlig
freie Hand gelaſſen werden. Wir wollen nichts unterſchrei
ben, was wir nicht halten können, aber auch innerhalb unſerer
Leiſtungsfähigkeit jeden Weg zur Verſtändigung beſchreiten.
Die Arbeiter im beſetzten Gebiet wiſſen, um was es ſich han
delt und bieten das Bild der Einigkeit, was Sie (nach links)
allerdings nicht verſtehen. Jn Amerika tage es ſchon und der
Tag, der uns frei mache werde kommen, noch ſchneller aber
d der Zuſammenbruch der Weltwirtſchaft die Einſicht
wecken.

Abg. Stöcker (Komm.) greift den Reichskanzler und Miniſter
Simons an, der mit ſo inhaltloſen Anweiſungen tatſächlich in
London nichts hätte erreichen können. Die ganze Lage laſſe
für den Arbeiter nur eins offen: Die internationale Front
gegen die Bourgioſie.

Nachdem noch die Abgg. Keicht (Bayr. Vpt.), Eiſenberger
(Bayr. Bauernbund) und Alpers (Welfe) Erklärungen ver
leſen haben, die die Erwartung ausſprechen, daß die Regie
rung über ihre bis an die Grenze des Möalichen gehenden
Vorſchläge nicht hinagusgeht, ſchließt die Beſprechung,

Nächſte Sitzung Montag.

e t engDie Bolſchewiſtenherrſchaft wankt!

Die Prager „Wolja Roffii“ erhielt über Reval einen Funk
ſpruch, in dem es heißt, nach dem Willen der Kronſtädter Ma-
troſen, Rotgardiſten und Arbeiter ſei alle Macht in Kron
ſtadt in die Hand des Proviſoriſchen Revolu-
tionskomitees vhne einen einzigen Schuß übergegan-
gen. Die arbeitende Klaſſe ſei entſchloſſen, ſich nicht mehr von
den Schönredereien der kommnniſtiſchen Partei verführen zu
laſſen, die ſich Vertreterin des Volkes nenne, in Wirklichkeit
aber das Gegenteil davon ſei. Eine freche Lüge ſei die Aus
ſtrenung der autokratiſchen Kommiſſare, daß in Kronſtadt ein
Stab weißer Offiziere mit General Koslowski an
der Spitze arbeite. Die Flotte, die Beſatzungen der Forts und
Feſtungen hätten ihre bedingungsloſe Unterwer-
fung unter das Revolutionskomitee proklamiert. Die Kron
ſtädter fordern die übrigen Genoſſen auf, ſich ihnen ſoforl
anzuſchließen, damit durch gemeinſame Anſtrengung die

Gefangnis geworſen, wenn iynen unſere deutſche Staats
angehörigkeit nicht doch einigen heilſamen Reſpekt eingefl ßt
hätte. Mit einem Franzoſen, wie es Beauregard iſt, glaubt
man offenbar weniger Umſtände machen zu müſſen. Undes wird wahrſcheinlich nicht ganz leicht in ihn frei zu
bekommen. Aber ich werde natürlich nicht ruhen, bis es
mir gelungen iſt. Wir müſſen ſofort nach Aden, denn ich
möchte aus naheliegenden Gründen nicht von hier aus
telegraphieren. Bei Gott, ich bin ein friedfertiger Menſch,
Herr von Holmſtetten, diesmal aber können dieſe Hans
würſte von Glück ſagen, daß ich kein deutſches Kriegsſchi
zu meiner Verfügung habe. Jhr verdammtes Diebsneſſ
würde ſonſt ſchon nach Verlauf einer Stunde aufgehört haben
zu exiſtieren.“

Holmſtetten war in Verlegenheit, wie er dieſen Aus
bruch eines ſeiner Ueberzeugung nach ſehr unberechtigten
Zornes beſchwichtigen ſollte. Denn er fühlte, daß dies
unter keinen Umſtänden der rechte Augenblick war, um die
Warnungen anzubringen, mit denen man ihn von Königs
berg und von Berlin aus betraut hatte.

„Die Dinge haben ja in der Tat eine ſehr ſeltſame

n r er, um nur irgend etwaszu ſagen, un er alte Herr ergänzte ſogleich mit großerEntſchiedenheit: Bänzte ſogteich groß
„Eine Wendung, die zu guter Letzt einen unfähigen

Gouverneur von ſeinem Poſten hinwegfegen wird ver
laſſen Sie ſich darauf, mein junger Freund Jch bin nicht
der Mann, der ſich ſelbſt und ſeine Nation ungeſtraft be
leidigen läßt.“

Der Wagen fuhr durch eine nach dem Meere hin
offene Straße, ſo daß ſie das ganze Hafenbaſſin überblicken
konnten. Beim Anblick der „Aphrodite“, die mit ihren
tadellos gerefften Segeln ſo weiß und elegant wie eins
kokette kleine Schönheit auf den blauen Fluten lag, konnte
Holmſtetten ſich nicht enthalten zu fragen, ob dem Geheim
rat bekannt ſei, daß ſie fortan von einem Kanonenbogt
würden beobachtet werden.

(Fortſetzung folgt).



e

langerſehnie Freiheit errungen werde. Die Lage ſei ernſt und
erheiſche ſofortige Antwort. Nach einer weiteren Meldung
von Sonnabend liegt in Kronſtadt das Panzerfchiff „Pelkro-
pawlowsk“ zur Aktion bereit, die Kanonen gegen Petersburg
gerichtet. Militäriſche Vorbereitungen werden getroffen.

Jn Reval traf die Nachricht ein, daß die Unruhen in
Petersburg andauern. Die Matroſen in Kronſtadt
veſinden ſich noch immer im Aufſtand und in ganz Ruß-
land herrſcht Gärung. Auch in Odeſſa ſoll eine
gegenrevolutionäre Bewegung ausgebrochen ſein.

Die Sowjetregierung gibt die Unruhen zu.
Die „Voſſ. Ztg.“ bringt eine in der bolſchewiſtiſchen Preſſe

veröffentlichte, von Len in und Trotzki unterzeichnete Er
klärung, die das erſte Eingeſtändnis bedeutet daß es ſich bei
der bisher geleugneten Erhebung um eine ernſt zu nehmende
Unternehmung handelt, gegen die alle Machtmittel aufgeboten
werden ſollen. Danach ſei die Erregung von franzöſi-
ſchen Geheimagenten angezettelt und habe weißgardiſtiſchen
Tharakter. Der als Leiter des Aufſtandes genannte General
Koslowski ſtand jedoch vom erſten Tage ab im Dienſt der
volſchewiſtſchen Sache. Es iſt deshalb eine verbrauchte Agi
tationsphraſe, wenn er als „zariſtiſcher Offizier bezeichnet
wird. Es ſei daran erinnert, daß alle bolſchewiſtiſchen Feld-
herrn, in erſter Reihe Kamenew, alte zariſtiſche Generale
waren. Offenbar in Erinnerung an ihre eigenen Taten be-
haupten die Bolchewiſtenführer, es handle ſich bei der Er-
hebung um ein Werk des Auslandes, denn ſie ſelbſt gelangten

ihrer politiſchen Exiſtenz durch die Hilfe fremder Gewalten.
le Nachrichten zuſammengenommen machen es zur Gewiß-

heit, daß die ſeit langem in Rußland herrſchende Gärung ſich
Luft zu machen ſucht. Die Regierung wird ohne Zweifel das
Aeußerſte verſuchen, um noch einmal der Auflehnung Herr
u werden. Ob ihr das gelingt, wird ſich zeigen. Aber auch

nun ſie äußerlich noch einmal die Oberhand behält, ſo iſt
doch die Grundlage ihrer Macht aufs ſchwerſte erſchüttert und
ihre Beſeitigung nur eine Frage der Zeit.

Der Aufſtand in Moskau niedergeſchlagen
Nach den letzten in Helſingfors eingelaufenen Meldungen

häten nach erbittertem Kampf, in deſſen Verlauf Moskau
von roter Artillerie ſchwer beſchoſſen wurde,
Baſchkiren-Kavallerie und mehrere zuverläſſige Kommuniſten-

bände den Aufſtändiſchen eine Niederlage beigebracht.
Jn hartem Straßenkampf häten ſie alle bereits be-

ſetzten Stadtviertel verloren. Die verhafteten Streikführer
eien quf der Stelle erſchoſſen, zahlreiche Haus-
uchungen und Verhaftungen vorgenommen worden. Vier

Jnfanterieregimenter, die den Waffengebrauch ver-Feigerten ſeien in kleinen Abteilungen nach Jaroslaw, Ka-
ga und Tambow dirigiert worden.

e

Das neue Wahlgeſetz
für die Landwirtſchaftskammern.

Die neuen Ausführungsbeſtimmungen.
Jn den Ausführungsbeſtimmungen iſt feſtgelegt, daß unter

r Landwirtſchaft die geſamte ländliche Bodennutzung zur
rzeugung pflanzlicher und tieriſcher Rohſtoſfe, namentlich

euch die Forſtwirtſchaft zu verſtehen iſt. Vorausſetzung für
ie Wahlberechtigung iſt, daß die hauptberufliche Betätigung

der Landwirtſchaft mit Eigentum, Nutznießung oder Pacht
ſammenfällt. Alle ſonſtwie in der Landwirtſchaft beſchäf-

igten Perſonen, Angeſtellte, Arbeiter uſw. ſind alſo nicht
ahlberechtigt. Grundbeſitzer, die überwiegend aus der Be

wirtſchaftung ihrer Grundſtücke den Lebensunterhalt beziehen,
ſind auch dann wahlberechtigt, wenn ſie gelegentlich gegen
Lohn in einem fremden Betrieb tätig. ſind.

Bei kleineren Betrieben ſoll geprüft werden, ob der Betrieb
Kber die eigenen hauswirtſchaftlichen Bedürfniſſe des Jn-
habers hinausgeht. Nur in dieſem Falle iſt der Jnhaber
wahlberechtigt. Handwerkern, die nebenbei auf eigenen oder
e Grundftücken Landwirtſchaft in ſolchem Umfange

treiben, daß ſie von den Erzeugniſſen durch Verkauf von
Früchten oder durch Mäſtung und Abgabe von Vieh regel-
mäßig einen Teil abſetzen, ſteht das Wahlrecht zu. Durch die
elegentliche Abgabe überſchüſſiger Erzeugniſſe kann die

ahlberechtigung aber nicht begründet werden.
Wahlberechtigt iſt nicht, wer ſein eigenes Grundſtück nicht

Ibſt bewirtſchaftet, ſondern verpachtet; läßt er es dagegen
für ſeine Rechnung durch einen Beauftragten verwalten, ſo
Keht ihm das Wahlrecht zu.

Ein doppeltes Wahlrecht iſt mit ſolchen Betrieben verbun-
ben, in denen die Landwirtſchaft im Hauptberufe ausgeübt
wird. ſo daß auf ihr hauptjfächlich die Lebensſtellung beruht
und ſie gleichzeitig die Haupteinnahmequelle für den Lebens-
unterhalt bildet. Jn dieſen Betrieben iſt auch der mittätige
Ehegatte wahlberechtigt. Eine Ehefran kann aber nur dann
als mittätig gelten. wenn ſich ihre Tätigkeit nicht nur auf die
eigentliche landwirtſchaftliche Erzeugung erſtreckt. Dazu ge-
hört beiſpielsweiſe die Beköſtigung der im Betriebe tätigen
Perſonen im Haushalte, ſofern ſie nicht nur nebenſächlich ge
ſchieht, die Mitarbeit im Garten und auf dem Felde oder die
Leitung von Betriebszweigen, wie Kleintierzucht und ähn-
liches. Als Miteigentümerin iſt die Ehefrau auch ohne Mit-
arbeit wahlberechtigt.

Ueber die Zahl der Kammermitglieder ſagen die Aus-
führungsbeſtimmungen, daß von einer Erhöhung der Zahl
der Kammermitglieder möglichſt abgeſehen werden ſoll. Des-
halb ſollen in Wahlbezirken, die ſatzungsgemäß bisher nur
ein Kammermitglied zu wählen hatten Hannover und Rhein-
provinz), die Landwirtſchaftskammern ihre Satzungen mit der
Vorſchrift des neuen Geſetzes, nach der in jedem Wahlbezirke
mindeſtens 2 Mitglieder zu wählen ſind, zwar in Einklang
bringen, haben durch Zuſammenlegung benachbarter Kreiſe
dafür ſorgen, daß möglichſt keine Vermehrung der Zahl der
Kammermitglieder eintritt. Das ſoll ausdrücklich für die
Rheinprovinz gelten, weil dort ſchon jetzt die Zahl der
Kammermitglieder ſehr hoch iſt.

Ueber die Zuwahlvorſchriften ſagen die Ausführungsbe
immungen. daß die Vorſchriften zwingender Natur ſind und
ie Zuwahlen von den neugebildeten Kammern vorgenom-

en werden ſollen. Soweit eine nicht durch 3 teilbare Zahl
von zuwählenden Mitgliedern vorkommt, wird durch den
Kammervorſtand für jede Wahlzeit durch Los entſchieden,
welcher Gruppe von Zuwahlsberechtigten die überſchießenden
Stimmen zufallen.

Wo die erwähnten Organiſationen fehlen, wählt die Land-
wirtſchaftskammer unter den Landfrauen, den Betriebsbeam-
ten und den Fachlehrern nach eigenem Ermeſſen. Zu den
S gehören auch die Wanderlehrer. Die zugewählten

itglieder haben nicht, wie bisher nur beratendeStimme, ſondern volles Stimmrecht.

Die Wahlordnung zu den Landwirtſchaftskammern,
Aus der Wahlordnung zu den Landwirtſchaftskammern iſt

kervorzuheben, daß der Oberpräſident ſpäteſtens einen Monat
vor dem Wahltage durch die Regierungsamtsbläter die Zahl

der in den einzelnen Wahlbezirken zu wählenden Kammer-
mitglieder unter Benennung der Wahlkommiſſare bekannt
macht und zur Einreichung von Wahlvorfchlägen an diefe bis
ſpäteſtens am 21. Tage vor dem Wahltage auffordert. Dieſe
Friſt iſt alſo am 27. Februar abgelaufen.
werden von dem Gemeindevorſtande aufgeſtellt. Einſprüche
gegen die Liſten müſſen ſpäteſtens am 14. Tage vor dem
Wahltage (6. März) bei dem Gemeindevorſtande erhoben
werden. Wahlberechtigte, die infolge Betriebswechſels oder
Verlegung des Wohnſites bis zum Wahltage in einem ande-
ren Stimmbezirk oder Wahlbezirk ftimmberechtigt werden,
müſſen eine Umſchreibung in den Wählerliſten beantragen.
Die Wahlhandlung iſt öffentlich und beginnt um 9 Uhr vor-
mittags. Die Abſtimmung dauert bis 6 Uhr nachmittags,
kann aber ſchon vorher geſchloſſen werden, wenn ſämtliche
Wähler ihre Stimmen abgegeben haben. Die Wahlurnen
müſſen von der bei den politiſchen Wahlen üblichen Be-
ſchaffenheit ſein. Zum Wahlraume hat jedermann Zutritt.
Auch ſonſt enthält die Wahlordnung durchweg Beftimmungen,
die bereits für die politiſchen Wahlen getroffen ſind; u. a.
wird auch das Wahlergebnis in öffentlicher Sitzung des
Wahlausſchuſſes feſtgeſtellt.

Politiſche Rundſchau
Zuſammentritt des preußiſchen Landtags.

Der preußiſche Landtag tritt am Donnerstag, den
11. März zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen. Auf der
Tagesordnung ſteht: 1. Der Zuſammentritt des Landtages
unter dem Vorſitz des Alterspräſidenten. 2. Wahl des Präſi
denten und der drei Vizepräſidenten. Der ſtändige parla-
mentariſche Ausſchuß des Landtages iſt zum 8. d. M.
vom Präſidenten Leinert einberufen worden, um eine Not
verordnung über die Provinziallandtage zu beraten.

Das Urtetl im Kommuniſtenprozeß.
Jm Kaſſeler Prozeß gegen die Führer der rotenArmee verkündete am Sonnabend der Vorſitzende, Land-

gerichtsdirektor Hartmann, folgendes Urteil: Der Angeklagte
Klingmüller wird zu neun Mongten, die Angeklagten
Zaißner und Schröer zu vier Monaten, die Angeklag-
ten Harbich und Rabbich zu je zwei Monaten Gefängnis
verurteilt. Je ein Monat der Strafe wird auf die Unter-
ſuchungshaft in Anrechnung gebracht. Die Angeklagten
Küſter und Lohagen werden freigeſprochen.

Die amerikaniſche Arbeiterpartei
gegen die Revolutien.

Der Vollzugsausſchuß des amerikaniſchen Arbeiterbundes
hat beſchloſſen, die Beziehungen zu der internatio-
nalen Föderation der Arbeiterbünde wegen ihrer revo-
lutionären Tätigkeit ab zubrechen.
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Turnen, Spiel und Sport
Der Fußballſport des Sonntags.

Der geſtrige Sonntag brachte als größte Senſation in dem
entſcheidenden Kreisligaſpiel Wacker-- Boruſſia einen über-
legenen 6:1 Sieg der erſteren. Schon bei Halbzeit ſtand der
Kampf 4:0 für den Kreismeiſter, der ſich nun in dem durch
Erreichung gleicher Punktzahl notwendig gewordenen Ent
ſcheidungsſpiel gegen Boruſſig auch wieder den Meiſtertitel
für dieſes Jahr ſichern ſollte. Jn den Merſebnrager Spielen
hatten wir mit unſeren Vorausſagen bis auf Germania die
gegen Mücheln mit 0:1 unterlagen, das Richtige getroffen.
VfL (Liga) mußte ſich 98 Halle mit 2:1 beugen, da der Mer-
ſeburger Sturm ſich immer noch nicht zu entſchloſſenem Han
deln aufraffen konnte. Ueberraſchend ſicher mit 8:0 trium-
phierte 99 über die Halleſche Sportvereinigqung und Preußen
konnte durch einen 2:1 Sieg 1910 Halle die Punkte abknöp-
fen. Jm übrigen laſſen wir zu den Spielen unſeren Be-
richterſtattern das Wort:

VfL (Liga) SpB 98 (Liga) 1:2 (0:2.
(Eigene Berichterſtattung.)

Bei ausgezeichneten Bodenverhältniſſen und richtigem
Sportweiter fand geſtern im Augarten das vorletzte Ver-
bandsſpiel unſerer Ligamannſchaft gegen SpV 98-Halle ſtatt.
in dem ſich Merſeburg mit 1:2 beugen mußte, ein Reſultat
welches zweifellos das kleine Plus. das Halle durch ſeine
beſſere Stürmerreihe hatte. richtig zum Ausdruck bringt. Der

Mannſchaft. beſonders die Leiſtungen in vpunkto Schußver-
mögen waren recht ſchwach, ſonſt wäre ſicherlich das Reſultat
anders ausgefallen; denn Tor gelegenheiten waren da in ge
nügendem Maße. Zum Spielverlauf ſelbſt iſt folgendes
zu bemerken: Bereits in der 3. Minute erzielt Halle nach
ſeinem Durchſpiel, das durch Kopfball des Mittelſturmers
gekrönt wird. ein Tor, das aber wegen „Abſeits“ nicht ge
geben werden kann. Dann ſetzen beiderſeits lebhaſte An-
ariife der Stürmerreihen etn. die aber an den auten Hinter-
mannſchaften zunichkte werden, beſonders Hotten roth
VfL) auf der einen. Schulz (98) auf der anderen Seite
alänzen wiederhelt. So vergeht die erſte Halbzeit ohne zahl
baren Erfolg bei durchaus offenem Spiel, das bieweilen
allerdings reichlich hech geführt wird. Die erſten 10 Minuten
der zweiten Halbzer ſchießt nach feinem Durchſviel des rech-
ten Flügels der WMittelſtürmer plaziert in die linke Ecke.
3 Minuten ſpäter ſchieft Rößler. der nach der Piate ge
laufen war. den zweilen Treffer in dieſelbe Eckt. Dann
wird das Syviel wieder offener aber die Stürmer unſerer
Blau- weißen verſchießen haushoch manche der ſich bietenden
Torchancen, ſodaß die oſt bis vors Tor geſpielten Anäariffe
unverwertet bleiben. Eiven Elfmeter wegen unfatren Spie-
les in der 69. Minnte hält Schenk famos. Zwei Minmiten
vor Schluß ſchießt Ba r ſch eine Ecke, der Torwächter Hall.
les fängt ſie hinter der Torlinie ab, ſo kommt Merſebnro
zum verdienten Ehrentor. Gute Leiſtungen beim VfL boten
die beiden Außenlsufer beſonders Knothe war in der
erſten Halbzeit ſehr aut. Ob Roſt als Mittelfürmer auf
richtigem Poſten ſteht. erſcheint fraglich nach dem geſtrigen
Spiel. Heitkamp als Mittelläufer ließ zeitweilig den geg-
neriſchen Jnnenſturm zu ungedeckt. 98 hatte im rechten Ver-
teidiger. rechten Läufer und Rechtsaußen die beſten, aut
waren der Tormann, ebenſo der ingendliche Halbrechte, wie
überhaupt Halles Sturm ein ſyſtemvolles. Paß- und Stel
lungasſpiel vorführte. Zipfel- Halle als Schiedsrichter
entſchied ſicher und korrekt.

SpV 99 (fr. Hohenz.) Sportvereinigung-Halle 8:0 (3:0).
Eigene Berichterſtattung.)

Mit dieſem Bombenergebnis holte der hieſige SyV 99 ge
ſtern das höchſte. bisher erzielte Reſultat in den Verbands-
ſpielen der 1. Klaſſe heraus. An dem Siese Merſeburas
war gewiß keine Minute zu zweifeln aber daß Halle mit
einer derartigen Abfuhr bedacht nach Hauſe fahren mußte.
hatten wohl ſelbſt die arößten Vereinsenthuſiaſten nicht zu
hoffen gewaat. Bedauerlich iſt nur die ſcharfe Note. die das

Die Wählerliſten

Sturm unſerer Blan- weißen war der ſchwächſte Teil der

Spiel trug. Mit einer derartigen Spielweiſe zieht man ſich
keine Fußballfreunde. In dieſem Punkte hatten wir ge
wünſcht, daß der Schiedsrichter Hamel (Pr.-Halle) die
Zügel etwas ſtraffer angezogen hätte, wenn ja auch kurz vor
Schluß fe ein Mann auf beiden Seiten das Feld verlaſſen
mußte. Ueber den Spielverlauf ſelbſt iſt nicht allzuviel zu
ſagen: Merſeburg war ſtets die überlegene Partei, die dem
Geaner ihren Willen aufzwang und mit dem die 99er faſt
ſpielten. Trotzdem waren unſere Merſeburger nicht auf über-
ragender Höhe ihres Könnens, beſonders in der Hintermann-
ſchaft haperte es bisweilen bedenklich. Der Sturm ſchoß viel
und gaut, beſonders Haugk (Halbrechts) hatte ſeinen Tag
und konnte mit vier Toren den Löwenanteil der erzielten Tore
auf fein Konto ſetzen. Auch Klein und Franke warteten
mit vorzüglichen Schüſſen auf. und wenn trotzdem nur zwei
von letzterem Spieler ihren Weg durch die Pfoſten fanden,
ſo verdankt das Halle unr ſeinem vorzüglichen Torwart, der
wiederholt die Bälle s den Ecken herausfiſchte. Die bei
den anderen Tore reſultierten aus zwei guten Schüſſen vom
Mittelläufer Gödicke und Rechtsaußen B. Wuttke. Die
Neber legenheit Merſeburgas wird am deutlichſten durch das
11:0 Eckenverhältnis ausgedrückt. Publikum zahlreich und
im großen und ganzen ruhig. Schiedsrichter bis auf den ſchon
oben erwähnten Mangel einwandfrei.

Preußen I 1910-Halle I 2:1 (2:0(.
(Eigene Berichterſtattung.)

Jn Anbetracht der drei anderen wichtigen Verbandsſpiele
innerhalb unſerer Mauern waren es nur wenige Zuſchauer,
die den Weg zum Preußenplatz gefunden hatten, um die
Schwarz- weißen einen verdienten Sieg über die rot- weißen
Hallenſer landen zu ſehen. Preußen war in der erſten Halb-
zeit meiſt die angreifende Partei und erzielte bereits in den
erſten zwanzig Minuten zwei Tore, durch Hüttig un
Glaß, von denen das zweite, ein hoher Schuß von Glaß,
der vor dem Tore auf und dem Torwächter über den Kopf
ſprang, allerdings zu verhindern geweſen wäre. Nach dem
Seitenwechſel war Merſeburg zunächſt längere Zeit in die
Defenſive gedränat, aber nur ein verwandelter Elfmeter we-
gen unerlaubten Sperrens brachte Halle das nicht unverdiente
Ehrentor. Alle anderen Angriffe zerſchellen an der ſicher
arbeitenden Preußenverteidigung Weineck Hintſche.
Gegen Ende offenes Spiel ohne Erfolge auf beiden Seiten,
ſodaß der Schlußpfiff des einwandfreien Schiedsrichters
Gießmann (Germ.-Merſb.) Preußen die beiden wertvollen
Punkte zuerkennt.

Vereinsnachrichten.
SpV 99 (fr. Hohenzollern). Der geſtrige Sonntag brachte

den 99ern als beachtenswerteſtes Reſultat den 8:0 Sieg der
erſten Mannſchaft, aber von dieſem Torſegen ſchienen auch
die anderen Mannſchaften zehren zu wollen. Die zweite Her
ren- und zweite Jugendmannſchaft ſpielte 0:0, die vierte ge-
gen Olymvia IV das vorletzte Verbandsſpiel unentſchieden
4:4. nachdem Merſeburg bis 20 Minuten vor Schluß mit 4:1
geführt hatte. Die dritte holte gegen Sportfreunde IV den
knappeſten aller Siege mit 1:0 heraus: dagegen ließ ſich die
mit Erſatz gefahrene erſte Jugendmannſchaft trotz ſtändiger
Ueberlegenheit von BoruſſigHalle mit 2:3 ſeit langem wie-
der die erſte Niederlage beibringen. Die Tore für Merſe-
burg ſchoſſen Roſt (Elfmeter) und Müller. Die dritte Ju
gendelf ſchickte Sportfreunde mit 5:1 geſchlagen Heim.
Kleinſten verloren mit 9 Mann ſpielend, gegen Reideburg I
Jad. mit 0:8.

BC Preußen. Das für geſtern angeſetzte Verbandsſpiel
der 1. Preußenelf gegen die gleiche Elf von 1910Halle
konnten unſere Schwarz- weißen mit 2:1 für ſich entſcheiden

Preußen II und die 1. Jad. gewannen ihre Punkte kampf
los. es die Gegner vorgezogen hatten, zum Spiel nicht
anzutreten.
BV Germania I mußte ſich von Sportklub- Mücheln I ge

ſtern mit 1:0 geſchlagen bekennen. Das war das Ergebnis
des geſtrigen Sonntags. Somit wurden denn auch die letz
ten Meiſterſchaftsausſichten begraben und ſogar der zweite
Platz verſcherzt. Germaniag, welche die erſte halbe Stunde
mit 10 Mann ſpvielte. war in dérſer Zeit ſogar etwas über-
ſegen, mußte ſich aber dem kurz vor Halbzeit doch ein für
Richter unhaltbares Tor gefallen laſſen. Beide ſehr aut
arbeitenden Hintermannſchaften ließen es dann aber zu
keinem Erfolg mehr kommen.

Stockball (Hockey)-
VfL- Merſeburg VfB-Apolda I 1:1 (0:1).

Die Gäſte können bald nach Angriff durch einen leichten,
wöhl haltbaren Ball in Führung gehen und dieſen Vor-
ſprung bis ca. 10 Minuten vor Schluß halten. wo für Mer-
ſeburg der wohlverdiente Ausgleich erzielt wird. Jm gro
en und ganzen waren ſich beide Mannſchaften aleichwertig,
allerdings mußte Avpolda einen großen Teil des Spieles nur

verletzt ausſchied.

Sportverein 99 II Jahn Magdeburg II 0:3.
Mit einer der Stärke des Gegners gemäß ehrenvollen Nie-

derlage kehrte die junge zweite 99er Stockbaſſmannſchaft aus
Magdeburg heim. die ſich gegen die zweite Mannſchaft des
TV Jahn- Magdeburg recht wacker ſchlug. Es war ein durch
aus offenes, flottes Spiel, das von beiden Mannſchaften ge
zeigt wurde.
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S Oberſchleſier!
Holt ſofort

Eure Fahrſcheine ab!
Wahlausweis iſt mitzubringen.

v e

J

W

e

w.

W S
e

x
d1. Reiſetage

S J Donnerstag, den 10. März

S Bahnhof itet, I. u. II. Klaſſe.

unvolſſtändig kämpfen, da nach ca. 15 Minuten ein Mann
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